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Aufgaben und Ziele der conſervativen
artei,

die conſervative Partei und das ariſtokratiſche
Prinzip.

Das conſervative Prinzip, ſo wie wir es in den vorhergehen
Artikeln entwickelt haben befähigt ſeine Vertreter nicht nur,
modernen Staat mit der chriſtlichen Weltanſchauung zu ver

en und darauf hin eine völlige, dauerverheißende Neuorgani-
m der bürgerlichen Geſellſchaft ins Leben zu rufen, in der alle
ile in gleichem Maße Schutz ihrer Jntereſſen, Anerkennung
Rechte und Freiheit zur Entfaltung der individuellen

afungskraft finden, ſondern auch dazu, die höheren und
ſten Staatszwecke zu fördern und mit dem Ausbau der mate-

Unterlagen des Staates zugleich der Pflege der idealen
er der Nation die größte Sorgfalt zu widmen. Die ſchönſten
hen der nationalen Jdee erwachſen auf dem Stamme
„Prinzips, welches inſofern thatſächlich als das wahrhaft
nale erſcheint und ſeinen Anhängern den Vorzug, die wahr-
nationale Partei zu ſein, unbeſtritten überläßt. Vom

alen Prinzip mit ſeiner rein menſchlichen Staatsauffaſſung,
ſeinem alles nationale Sonderleben, nationale Sitte und
alen Sinn zermalmenden Kosmopolitismus und mit ſeinem
mokratiſchen Staatseinrichtungen neigenden Hange hebt es
rotz einzelner verwandter Züge wie das im Feuer geläuterte
von dem mit noch allen Schlacken behafteten Edelmetall ab,
iß daher in allen ſeinen Einwirkungen auf das ſtaatliche
auch zu einem den Wirkungen des liberalen Prinzips ent-

geſetzten Ergebniß führen und da es den Staats körper
dwerſchieden organifirt, auch den Staatsgeiſt in einer
lich anderen Geſtalt zum Ausdruck bringen. Die Organi-
des Staatskörpers iſt ja erſt ein Ausfluß des Staats

es, der ſich in dem Staats willen zu erkennen giebt, welcher
m in der Geſtalt der Geſetze äußerlich in die Erſcheinung

ind in der Staatsverfaſſung ſein oberſtes Grundgeſetz
llirt.

Daraus ergiebt ſich von ſelbſt, daß das eonſervative Prinzip,
es in der Staatspraxis voll und ganz zur Geltung kommen
auch auf die Staatsverfaſſung von reformirender Wirkung
iuß. So wie die letztere in Preußen und mehr noch im
gegenwärtig geſtaltet iſt, giebt ſie ſich thatſächlich als ein
zuiß des unſere Zeit und namentlich die Periode in der
dieſes Jahrhunderts beherrſchenden liberalen Staatsgeiſtes
ennen; derſelbe hat in Preußen ſeinen Willen nicht voll
jeltung bringen können, da ihm das Königthum der Hohen-
als ein noch zu mächtiger Factor hindernd gegenüber ſtand.
immerhin trägt auch die preußiſche Verfaſſung und vollends
ichsverfaſſung einen demokratiſchen Character an ſich,
lange dies der Fall iſt, läuft unſer Vaterland Gefahr,

den Strudel demokratiſcher Aſpirationen hineingezogen zu

Die Demokratie nimmt die politiſche Gleichberechtigung
zum Ausgangspunkt, vindicirt allen Bürgern den gleichen
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zufällig oder künſtlich zu Stande gekommenen Majorität offen-
bart, als die alleinige Quelle des Rechts und Geſetzes an. Jn
dieſem ihren innerſten Weſen treten ſofort die von ihr drohenden
Gefahren hervor. Die Herrſchaft der breiten Maſſen verträgt
ſich nicht mit einem kräftigen Königthum, die ſouveräne
Majorität nicht mit der Autorität, welche hohes Amt und
vorzügliche Leiſtunzen, hohe Geburt und großer Beſitz von ſelbſt
im Gefolge haben. Da die Demokratie zugleich den Staat rein
menſchlich begreift und des ihr anhaftenden internationalen Zuges
wegen ſich auch jedes ſtreng nationalen Characters entkleidet,
ſo treten überall da, wo ſie zur vollen Geltung gelangt, ſpäter
oder früher die Conſequenzen ein, die wir bereits in den voran-
gehenden Artikeln geſchildert haben.

Doch auch da, wo die Staatsverfaſſung zwar noch nicht rein
demokratiſch geſtaltet iſt, aber, wie in unſerem Vaterlande, einen
prononcirt demokratiſchen Charakter an ſich trägt, muß die De-
mokratie ſpäter oder früher auf alle Verhältniſſe zerſetzend ein-
wirken. Wir laſſen noch den Umſtand, daß die unterſchiedslos
erfolgte Verleihung aller politiſchen Rechte an die ungebildeten
Volksklaſſen naturgemäß ihr demokratiſches Bewußtſein ſtärken
muß, außer Acht; ungleich näher liegt noch die Gefahr, daß die
urtheilsloſe Menge, wo ſie dieſe Rechte geltend macht, ganz dem
Willen ſchlauer und egoiſtiſcher Demagogen verfällt, die
ſich ſchweifwedelnd um ihre Gunſt bewerben unter dem Vor-
wande, die Sache des Volkes zu führen. Jn der That iſt denn
auch das wüſte Demagogenthum der Krebsſchaden unſerer
Zeit, wie es in allen demokratiſch angehauchten Staaten die Ur
ſache vorzeitigen Verfalls geweſen. Die politiſch unreifen Ele-
mente ſind ja völlig außer Stande, den urſächlichen Zuſammen-
hang zwiſchen den Erſcheinungen im politiſchen Leben, wie ſie
ſich in den ſtaatlichen Jnſtitutionen und Geſetzen zu erkennen
geben, und den ſie begründenden theoretiſchen Grundanſchauungen
zu begreifen. Es iſt daher ſehr leicht, ihnen irgend ein Geſetz
oder eine Staatseinrichtung oder den prinzipiellen Standpunkt
und die daraus entſpringende Thätigkeit eines leitenden Staats
mannes als durch und durch verfehlt und den Jntereſſen des
Volkes zuwiderlaufend hinzuſtellen. Das, woran ſie ſich halten,
ſind die ſervilen Schmeicheleien und einzelne draſtiſch wirkende
Schlagworte, mit denen man auf ſie einwirkt, und ſo iſt denn
auch der größte Servilismus und die abzeſtandenſte Phraſe ganz
unzertrennlich von dein demokratiſchen Demagogenthum. Man
hat in dieſer Beziehung ganz wunderbare Beobachtunzen anzu
ſtellen Gelegenheit gehabt, trotzdem dürfte es noch unentſchieden
ſein, wer mehr zu bemitleiden iſt, das ſouberäne Volk, welches
im Banne der inhaltloſeſten Phraſe und an dem Gänzelbande
irgend eines Volksbeglückers zappelt, oder die mannhaften
Seelen, die in ihren Reden nie vor einem Königsthron erzittern,
aber ſpeichelleckend und in voller Unterwürfigkeit vor dem ein-
fältigſten und oft recht ungewaſchenen Proletarier daſtehen und

il an der Staatsleitung, erſtrebt conſequenter Weiſe die

Am Ziel.
Roman von Leo Welling.

(Fortſetzung.)
fie nahm den Brief nochmals zur Hand er war ihr in
Inhalte, in ſeinen Vorausſetzungen fremd, unfaßlich; nur
e ſtand klar, erſchreckend klar vor ihrer Seele: ſie hatte
ewig verloren.

das Eintreten des Vaters weckte ſie aus ſtummer Be-
z er ließ ſich an ihrer Seite nieder, Hertha reichte ihm
nd den Brief.

Was iſt vorgefallen zwiſchen Euch?“ rief der Geheimrath
er Erregung nachdem er flüchtig das Blatt durchleſen,
will Tellhof mit dieſen verletzenden Zeilen ſagen? Wie
es wagen, in ſolcher Weiſe zu meiner Tochter zu reden

Es iſt Nichts vorgefallen Vater“ ſagte der tonlos,
halt dieſes Briefes kann Dich nicht mehr befremden, als
befremdet hat! Wir ſtehen hier vor einem Räthſel!“

das ich löſen werde! Bei Gott! Diesmal ſoll er den
büßen, das ſchwör' ich Dir Hertha! Du ſollſt gerächt

ich gebe meine Tochter nicht grundlos ſolcher Krän
eis, ich ſelbſt werde ihn zur Rechenſchaft für ſolch
dolles Verfahren ziehen!“

ha erhob ſich und erfaßte ſeinen Arm. „Was willſt Du
Vater rief ſie erregt.
will zu Tellhof!“
ha's Antlitz bedeckte eine dunkle Röthe, ihr Athem flog

t r Auge blitte und mit einem Ausdruck unſagbaren
z

mmermehr, Vater! Es iſt jetzt das Einzige, was ich von
dere. Bleib! Sei von der Verſicherung durchdrungen,
dieſes Räthſel ſich löſen möge, auf mich, auf mein Herz,
Entſchluß würde es ohne jegliche Wirkung bleiben!
er ſelbſt vor mich hinträte und um Vergebung flehte“,

ſie mit leuchtenden Augen hinzu, „ich würde ſie ihm
h könnte nimmermehr meine Hand vertrauend in die

Und ſei es auch in Täuſchung oder blinder Leiden

ihm einreden, er habe eigentlich alle Urſache, mit dem Fürſten

ſchaft, mir ſolche Worte ſchrieb. Bleib Vater! ich habe über-
wunden;“ ſetzte ſie kaum hörbar hinzu und ſank dann erſchöpft in
das Sopha zurück.

Der alte Mann ſtand lange regungslos vor ſeinem Kinde;
es zuckte ſchmerzlich über ſein Geſicht endlich ließ er ſich an
ihrer Seite nieder erfaßte ihre Hand und blickte ihr beſorgt
in's Auge.

„Wirſt Du au h ſtark genug ſein, Hertha, dieſen Bruch ſo,
wie er ſtattgefunden hat, in all ſeinen Folgen zu ertragen? Haſt
Du abgeſehen von den inneren Kämpfen die Deiner warten,
auch bedacht, daß manche ungerechte Deutung, mancher Vorwurf
in den Augen der Welt, Dich treffen kann

„Ja Vater, das habe ich bedacht aber ich werde nach
dieſem Schlage ſtark genug ſein, auch ſeine Folgen zu ertragen!“
ſagte Hertha feſt. „Jch fühle daß eine mächtige Regung in
mir lebt, ſo mächtig daß ſie im Stande war, den Schmerzens-
ſchrei eines zu Tode gemarterten Herzens zu übertönen; dies Ge
fühl mein Stolz und das Bewußtſein eigener Schuldloſigkeit
wird mir ein Schild ſein gegen Welt und Menſchen ich fürchte
ihre Angriffe, ich fürchte ihr Urtheil nicht!“

Lange war's ſtill im Zimmer. Die Domherren blickten
feierlich nieder und die Schneeglöckchen bebten leiſe im Glaſe.
Ueber ſie waren die Kämpfe, das tonloſe Ringen eines zerknickten
Herzens ſpurlos dahingegangen. Hertha ſaß mit gefalteten
Händen, ihr Auge war thränenlos, ſie war bleich, und ihre ſonſt
ſo weichen Lippen waren feſter geſchloſſen. Der Vater begann
von Neuem:

„Jch fürchte, Kind, ich bin hier im Begriffe, aus Liebe zu
Dir und auf Deinen Wunſch einen Schritt zu unterlaſſen der
wohl in meiner Vaterliebe eine Entſchuldigung findet, aber
meinem Gefühle als Mann dem Mann gegenüber widerſtrebt,
und der für Dich, für uns unabſehbar werden kann! Hältſt Du
nicht ſelbſt, nach ruhiger Ueberlegung, für geboten, Hertha, daß
ich als Vater Rechenſchaft und Aufklärung über Tellhof's Ver-
halten fordere

„Nein, Vater, ich bitte, ich beſchwöre Dich laß Das!
Ich will ruhig, klaglos meinen Schmerz ertragen der Gedanke

Herrſchaft der breiten Volksmaſſen, ohne Rückſicht auf ihre
geiſtige und ſittliche Reife, und erkennt dementſprechend auch nur
ihren Willen, wie er ſich durch die Beſchlüſſe der, vielleicht ganz
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Bismarck, oder mit dieſem und jenem Geſetz, ja mit dem ganzen
Staate unzufrieden zu ſein und finde die volle Lebensweisheit
nur in ſich und in dem vor ihm ſtehenden Redner.

Die Farben ſind in dieſem Bilde wohl etwas ſtark aufge
tragen, aber völlig der Wirklichkeit entſprechend. Die ſich über-
all breit machende Unzufriedenheit in den breiten Volksſchichten
einerſeits, die im ſtrict liberalen Lager mehr und mehr um ſich
greifende ſyſtematiſche Oppoſition im Parlament, und in Folge
davon die Unfruchtbarkeit der parlamentariſchen Berathungen,
das Alles ſind Wirkungen derſelben Urſachen, des weit und breit
graſſirenden Demagogenthums.

Die Sache hat eine ſehr ernſte Seite. Man blicke nur
auf die Geſchichte und auf das dort verzeichnete Geſchick aller
derjenigen Staaten, welche eine demokratiſche Verfaſſung
gehabt haben. Das alte Athen ſtürzte mit jähem Verfall zu
ſammen, nachdem das demokratiſche Prinzip in ihr durch Ariſtides
in ſeiner nackteſten Geſtalt zur Geltung gekommen war. Selbſt
in den höchſten Kriſen dieſes Staates entblödete ſich das Dema-
gogenthum nicht, durch die niedrigſten Jntriguen die Thatkraft
des Staates zu lähmen. Athen wäre vielleicht an Stelle Roms
weltbeherrſchend geworden, wenn die ſicilianiſche Expedition nicht
durch Demagogenränke vereitelt worden wäre und wenn es ſich
einer gleichen Verfaſſung wie dieſer Staat zu erfreuen gehabt
hätte. Daſſelbe Bild jämmerlicher Exiſtenz, endloſen inneren Ha
ders bieten alle übrigen demokratiſch regierten Staaten des Alter
thums, und dabei trug die antike Demokratie im Vergleich zu der mo
dernen noch einen vornehmen Charakter. Der antike Staat duldete
die Sclaverei und erklärte die Sclaven, d. h. alle Elemente, welche
im Landbau und in den Gewerben beſchäftigt waren, die große
Klaſſe der wirklich arbeitenden Jndividuen für politiſch rechtlos.
Das beſitzende, hochgebildete und faullenzend? Bürgerthum, das
Zeit hatte, den ganzen Tag auf dem Markte zu ſtehen und ſich
über Staatsangelegenheiten zu unterhalten, bildete die antike De
mokratie; und wenn ſelbſt dieſes dem Demagozenthum nicht ent
ging, ſo wird man ſich vorſtellen können, was wir zu erwarten
haben, nachdem man bei uns den ungebildeten Volksmaſſen die

weiteſten politiſchen Rechte übertragen hat. Einen Vorgeſchmack
hat uns die franzöſiſche Revolution gegeben, ein warnendes Bei
ſpiel bieten uns noch heute die ſüdamerikaniſchen Republiken,
nicht minder die nordamerikaniſche Union und last not least die
dritte franzöſiſche Republik. Jn Amerika hat ſich im politiſchen
Leben das widerlichſte Corruptionsſyſtem ausgebildet, welches
ſeine Schatten auf alle andere Lebensverhältniſſe wirft, und in
Frankreich zehrt der entartete Parlamentarismus, auch hier nur
das Werk demagogziſcher Umtriebe, an dem Mark des Landes.

Dieſen Zuſtänden treiben auch wir entgegen, wenn die Ver-

faſſung im Reich und Preußen einen demokratiſchen Anſtrich be
hält. Man betrachte doch nur, wohin wir ſchon gekommen ſind.
Der altpreußiſche Staat hat mit ſeiner ſeltenen Lebenskraft in
früherer Zeit die widerſtrebendſten Elemente an ſich dauernd zu
ketten und ſchnell mit den ſtaatlichen Zuſtänden zu befreunden
vermocht. Man denke nur an die Erwerbung Schleſiens, Oſtfries-
lands, der fränkiſchen Lande ſpäter der ſächſiſchen Diſtricte und
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aber daß Du, mein Vater, nach ſolchem Briefe, nach ſolcher
Kränkung Deines Kindes, ihn Deines lieben Wortes auch nur
einmal noch würdigſt, dieſer Gedanke widerſtrebt mir. Sei ruhig,
ſei unbeſorgt“, fügte ſie mild hinzu, „und vertraue mit mir einem
höheren Lichte das da zu erhellen vermag wo unſer ſchwaches
Auge in Nacht ſchweift es wird auch dieſe dunklen Schatten
lichten!“

„Das walte Gott!“ ſprach der Vater ernſt und ſchloß ſein
Kind in die Arme.

Zweites Kapitel.
Jahre waren vergangen. Tellhof hatte nach kurzer Feſtungs-

haft ſeine neue Garniſon bezogen. Dann hatte ihn der Feldzug
des Jahres 66 nach Böhmen, unter dem ſiegreichen Fluge des
preußiſchen Adlers, bis vor die Thore Wien's geführt. Die
Ereigniſſe, welche ſo plötzlich und ſcharf in ſein Leben eingegriffen
hatten, wurden durch die Aufregung jener Zeit in den Schatten
gedrängt dann aber, in das ruhige Garniſonsleben zurückgekehrt,
fühlte er ſie wieder in ihrer ganzen Schwere.

Wenn auch die Zeit, die im Stande iſt, den herbſten Schmerz
zu lindern, ja zu heilen, ihren wohlthätigen Einfluß auf dies
geprüfte Herz ausgeübt hatte, wenn auch nach und nach Hertha's
Bild in das Reich der Erinnerung zurückgedrängt war und nur
manchmal noch die liebe Geſtalt, das ſchöne Haupt mit den
ſtrahlenden Augen leiſe durch ſeine Träume zog, ſo hatten doch
die Eindrücke jener inhaltſchweren Epiſode ſeines Lebens nicht
verfehlt, auf ſeinen Charakter, auf ſein Gemüth mächtiz einzu
wirken.

Jn den erſten Monaten nach dem Ereigniſſe, in der Beengt
heit des Feſtungslebens, hatte er gegen ſein Geſchick gewüthet.
Ein Brief an Hertha's Vater war uneröffnet zurückgekommen.
Man ließ ihn ziehen wie er es gewollt, mit ſeinem Worte, das
er zurückverlangt. Er verſuchte durch innere Anklagen gegen
Hertha, die ſeinem erregten Gemüthszuſtande zum lindernden
Balſam wurden, ſeinen Schmerz und das Bewußtſein eigner
Schuld zu übertäuben.

(Fortſetzung folgt.)
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ver Rheinlande. Wo nicht der katholiſche Klerus ſeine Hand im
Spiele hatte, iſt wohl kaum ein Fall vorgekommen, daß nicht nach
einem Jahrzehnt die Gemüther ſoweit beruhigt waren, um ſich den
gegebenen Verhältniſſen zu fügen. Selbſt in der Provinz Poſen
machte bis zum Jahre 1848 die Verſöhnung mit dem herrſchen
den Regiment zuſehends Fortſchritte. Es iſt notoriſch, daß viele
der angeſehenſten Familien bis dahin den intimſten Verkehr mit
deutſchen Familien, namentlich deutſchen Beamten Familien ſuch

ten und unterhielten.
Wie ſieht es jetzt aus Das Welfenthum erhebt ſein Haupt

nach faſt zwanzigjähriger Zugehörigkeit Hannovers zu Preußen
kühner, denn je; die polniſche Agitation greift immer weiter um
ſich und arbeitet nicht ia der Provinz Poſen allein, ſondern auch
in Weſtpreußen und Oberſchleſien mit ſteigendem Erfolg. Die
Sozialdemokratie iſt zu einem chroniſchen Uebel an unſerem
Staatskörper geworden im Reich macht die hauptſächlich von den
Ultramontanen genährte partikulariſtiſche Propaganda rapide
Fortſchritte ganz Baiern iſt für die Reichsidee wenig oder gar
nicht gewonnen in Württemberg erlangt die reichsfeindliche
Volkspartei mehr Boden ſelbſt Baden verräth eine zunehmeude
partikulariſtiſche Stimmung, von ElſaßLothringen ganz zu
ſchweigen.

Die allen Volkselementen unterſchiedslos geöffnete politiſche
Arena iſt der Boden geworden, auf dem ſich alle deſtructiven, von
einem intereſſirten Demagogenthum geleiteten Elemente verſuchen
und mit vollſter Legalität alle möglichen und unmöglichen,
ſelbſt revolutionäre Projecte der Verwirklichung entgegen-
führen können, und das aus allgemeinen Wahlen hervorgegangene
Parlament der Ort, wo die ſtaatszerſetzenden Elemente den erſten
Spatenſtich zur Verwirklichung ihrer Jdeen unbeanſtandet
anſetzen dürfen. Das alles ſind weitere Folgen des in unſere Ver
faſſung hineingetragenen demokratiſchen Giftes. Wir übertreiben
nicht, die Dinge ſind wirklich ſo, wie wir ſie ſchildern, und ſie ha-
ben ſich bereits ſo geſtaltet, obwohl der eiſerne Kanzler noch mit
ſeiner ganzen Autorität und Kraft die Zügel des Staates in Hän
den hat. Jeder wahre Freund des Vaterlandes muß uns daher
zuſtimmen, wenn wir auf eine baldige und durchgreifende Reform
der Verfaſſung dringen, und das conſervative Staatsprinzip giebt
dazu das geeignetſte Mittel an die Hand. Es wahrt dem moder-
nen Staate ſeine unbeſtreitbaren Vorzüge, benimmt ihm aber die
ihm anhaftenden Mängel, indem es die Bevölkerung darauf hin
weiſt, den demokratiſchen Charakter der Verfaſſung zu beſeitigen
und ihr einen ariſtokratiſchen aufzuprägen.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus berieth in ſeiner geſtrigen

Sitzung den Geſetzentwurf betr. den Erlaß polizeilicher Strafver
fügungen. Von allen Rednern wurde die Nothwendigkeit einer
Commiſſionsberathung anerkannt. Jn der Debatte wurde u. A.
das Bedenken geltend gemacht, daß durch dieſes Geſetz ein doppel
ter Beſchwerdeweg, an das Gericht und die höhere Verwaltungs-
inſtanz, geſchaffen werde. Die Vorlage wurde an eine Commiſſion
von 21 Mitgliedern verwieſen. Infolge der Abreiſe des Miniſters
von Puttkamer nach dem Rhein wurde der Etat des Miniſteriums
des Jnnern von der Tagesordnung abgeſetzt, nachdem dem Hauſe
über die Waſſernoth am Rhein einige Mittheilungen gemacht
worden deren letzte glücklicherweiſe das Schlimmſte überſtanden
erſcheinen ließ. Die Berathung des Bauetats wurde in kurzer
Debatte erledigt, einzelne Theile der Budgetcommiſſion überwie-
ſen. Auf der heutigen Tagesordnung ſteht der Juſtizetat.

Auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers und Königs hat ſich der
Vicepräſident des Staats Miniſteriums Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer, nach Koblenz begeben um ſich an Ort und
Stelle darüber zu orientiren welche Maßregeln in Folge der
durch die Ueberſchwemmungen herbeigeführten Verheerungen in
den Rheinlanden etwa nothwendig werden.

Einer Anzahl namhafter Landtagsabgeordneter iſt ſo eben
im Auftrage des ſchleswigholſteiniſchen Lehrervereins eine inter-
eſſante Eingabe, betreffend die geſetzliche Regelung der
Penſions verhältniſſe der Volksſchullehrer, zugeſtellt
worden. Die Eingabe knüpft an den Beſchluß des Abgeordneten-
hauſes vom 8. Maid. J. an, die königliche Regierung aufzufordern,
wenn nicht ein Lehrerdotationsgeſetz, ſo doch ein Geſetz betr. die
Regelung der Alters und Emeritenzulagen in kürzeſte Friſt dem
Hauſe vorzule en, motivirt in ſachgemäßer Weiſe die einzelnen
Punkte, weiſt nach, daß das Penſionsgeſetz für unmittelbare
Staatsbeamte ſich für Volksſchullehrer nicht eignet, da die Penſio-
nen in vielen Fällen durchaus unzureichend ſein würden, zeigt auf
die Penſionsverhältniſſe in Hamburg, Großherzogthum Olden-
burg, Heſſen, Herzogthum Gotha, Königreich Württemberg c. hin
und faßt ſchließlich die Wünſche reſümirend in folgende Sätze zu
ſammen

1) Ein beſonderes Volksſchullehrer Penſionsgeſetz, deſſen Be-
ſtimmungen für die Berückſichtigung der provinziellen Beſonderheiten
Raum laſſen, iſt ein Bedürfniß. 2) Der bisherige Aufbringungs-
modus iſt aufzuheben. 3) Jn jeder Provinz werde ein Provinzial
fonds, event. im Staate ein Staatsfonds gebildet, zu welchem die
Lehrer nicht beizutragen haben, aus welchem aber die Penſionen voll
und ganz gezahlt werden. 4) Die Penſionen werden nach dem ge-
ſammten letzten Dienſteinkommen und nach der Zeit, während wel-
cher der Lehrer im öffentlichen Schuldienſt angeſtellt war, berechnet.
5) Die Penſion ſteige in Procentſätzen des Dienſteinkommens bis
ur vollen Höhe deſſelben, betrage aber nicht unter 600 6) DieKenſionsberechtigung beginne mit dem 11. Dienſtjahre; doch bleibe

die Möglichkeit gewahrt, daß unter beſonderen Umſtänden auch bei
geringeeem Dienſtalter eine Penſion gewährt werden könne. 7) Nach
vollendetem 40. Dienſtjahre und zugleich vollendetem 65. Lebensjahre
darf der Lehrer ſeine Penſionirung mit der ſeinem Dienſtalter ent
ſprechenden Penſion fordern.

Der Bundesrath hat geſtern die Verlegung des
Reichshaushaltsetats für zwei hinter einander fol-
gende Etatsjahre und gleichzeitig eine dem Reichstage mitzu
theilende Denkſchrift beſchloſſen, in deren Eingange es heißt:

„Seitens der verbündeten Regierungen wird an dem Ziele einer
durch Verlängerung der Etatsperiode herbeizuführenden Vereinfach
ung der Geſchäfte aus den gelegentlich der Einbringung des Geſetz
entwurfs, betreffend die Abänderung der Artikel 13, 24, 69, 72 der
Reicheverfaſſung dargelegten Gründen feſtgehalten. Sie erwarten
von der Verlängerung der Etatsperioden eben ſo ſehr eine nicht
unerhebliche Vereinfachung der parlamentariſchen Geſchäfte, wie eine
weſentliche Verminderung der adminiſtrativen Arbeiten und ent
ſprechende Entlaſtung der Verwaltung. Da dieſer Vorſchlag auf
dem finanztechniſchen Gebiete dem Einwande begegnet, daß der
Reichshaushaltsetat über das nächſtjährige Etatsjahr hinaus ſich
nicht richtig veranſchlagen laſſen werde und hierdurch die ihm ſelbſt-
verſtändlich zu Grunde liegende Vorausſetzung verneint iſt (vgl. ins-
beſondere die bezüglichen Ausführungen der Abgg. v. Bennigſen,
Dr. Reichensperger-Olpe, Dr. Lasker und Rickert in den Sitzungen
vom 8. und 9. März 1881), ſo erſchien es zweckmäßig, unabhängig
von der etwaigen weiteren Verfolgung jenes Geſetzentwurfs, dieſen
Einwand durch einen praktiſchen Verſuch auf ſeinen Werth zu

prüfen. Nachdem die demzufolge auf die beiden Jahre 1883--84
1884——85 ausgedehnten Etatsarbeiten die Annahme, daß eine aus
reichend ſichere Veranſchlagung der Einnahmen und Ausgaben desReichshaushalts ſſch auch ſar einen zweijährigen Zeitraum bewirken

laſſe, in vollem Umfange beſtätigt haben, iſt die Aufſtellung des
Ctatsentwurfs nicht nur für 1885-—84, ſondern auch für das dar-
auf folgende Etatsjahr zur Ausführung gebracht. Der gleichzeitigen
geſetzlichen Feſtſtellung dieſer beiden Etats ſtehen rechtliche Bedenken
nicht entgegen denn die Reichsverfaſſung ſchreibt im H 69 nicht
vor, daß in jedem Jahre eine Etatsaufſtellüng zu erfolgen hat, ſon
dern beſtimmt nur, daß für jedes Jahr die Einnahmen und Aus-
gaben auf den ReichshaushaltsEtat gebracht werden und letzterer
vor Beginn des Etaätsjahres feſtgeſtellt werden ſoll. Auch unter der
Herrſchaft der gegenwärtigen en sbeſtimmungen iſt es danach

uläſfig, für mehrere Jahre ſe einen Haushaltsetat gleichzeitig zurFeſtſtellung zu bringen,“ u. ſ. w.

Angeſichts der furchtbaren Ueberſchwemmunzen,
durch welche namentlich der Weſten und Südweſten Deutſchlands
augenblicklich heimgeſucht iſt, gewinnt die ſoeben vom Miniſter
Lucius dem Abgeordnetenhauſe überſandte Denkſchrift, betr.
die Flußregulirungen im Intereſſe der Landeskultur, erhöh-
tes Jntereſſe. Es wird am Schluſſe der Denkſchrift, nachdem die
Situation in den einzelnen Provinzen eingehend erörtert worden
iſt, mitgetheilt daß die ungewöhnlich ſtarken Regengüſſe in den
Sommermonaten d. J. dem Miniſter Veranlaſſung gegeben haben,
die Berichte ſämmtlicher Meliorationsbauinſpektoren über die iu
den einzelnen Landestheilen eingetretenen Ueberſchwemmungsſchä-
den einzuziehen. Es ergiebt ſich daraus, daß der in dieſem Jahre
vornehmlich durch den Verluſt der Erträge der Heu und Grum
meternte veranlaßte direkte Ueberſchwemmungsſchaden insgeſammt
eine ſehr beträchtliche Höhe erreicht hat; auch iſt der Nachweis
erbracht, daß dieſer Schaden bei einer pfleglichen Behandlung der
Flußläufe zum großen Theile hätte abgewandt werden können. Es
liegt daher auch in den Vorgängen dieſes Jahres eine dringende
Aufforderung, unſeren Flußläufen, vornehmlich in ihrer mittleren
Erſtreckung größere Sorgfalt zu widmen.

Dem Vernehmen nach haben die Miniſter des Jnnern und
des Unterrichts die Angelegenheit der Schulaufſicht in den
Städten der Provinz Weſtfalen durch einen gemeinſamen
Erlaß anderweitig geregelt, welcher namentlich die Schuldepu-
tation, deren Zuſammenſetzung und Wirkungskreis, die
ſtatuariſchen Anordnungen hierüber, den Schulvorſtand für So-
zietäts- und Kommunalſchulen, die Stellung der ſtaatlichen Kreis
und Lokalſchulinſpektoren (Stadtſchulrath) als Gemeindebeamte
behandelt. Die Zuſammenſetzung der Schuldeputation iſt nach
älteſten Jnſtruktionen und Erlaſſen den örtlichen, insbeſondere
auch den konfeſſionellen Verhältniſſen gemäß ſtatuariſch zu ord
nen und der Regierung die Beſtätigung der gewählten Mitglieder
vorzubehalten. Zu den mit ſachverſtändigen Mitgliedern zu be-
ſetzenden Stellen iſt die drei- bezw. zweifache Anzahl in Vorſchlag
zu bringen, unter welchen ſich auch je ein Geiſtlicher der betheilig-
ten Kirchengemeinde befinden muß. Die Stellung der Kreis und
Lokalſchulinſpektoren wird durch Errichtung der Schuldeputation
nicht berührt.

Obgleich Gambettas Befinden nach Verſicherung ſeiner
Freunde befriedigend iſt, ſo begegnet man dennoch vielfachen
Zweifeln an der Richtigkeit dieſer Nachrichten. Einmal ſoll Gam-
betta an Hand und Bruſt verwundet und ſein Zuſtand ein gefähr-
licher ſein, ſodann ſoll er ſich nicht ſelbſt verwundet haben, ſondern

die That die einer dritten Perſon ſein, mit welcher Gambetta in
ſeinem Landhauſe in Ville d'Avray war, entweder aus Unvorſich
tigkeit oder Abſicht infolge von Scenen, von Vorwürfen und Eifer
ſucht, jedenfalls iſt die Skandalchronik geſchäftig.

Die Koſten der engliſchen Expedition nach Egypten
belaufen ſich nach den geſtrigen Erklärungen Mr. Gladſtone's
im Unterhauſe bis zum 1. October im Ganzen auf 3360000
Pfund Sterling. Dazu treten noch die Koſten für das indiſche
Kontingent mit 1 140000 Lſtr., welche um 740000 Lſtr. hinter
dem Voranſchlage zurückbleiben. Hiermit erſcheinen die vom eng
liſchen reſp. indiſchen Staatsſchatz zu tragenden Auslagen im
Weſentlichen als abgeſchloſſen da der Premier in der Lage war,
zu verſichern daß die Koſten vom 1. October an vorausſichtlich
ganz oder wenigſtens faſt ganz von Egypten getragen werden wür
den. Hiermit waren die Mittheilungen, zu deren Erſtattung
Mr. Gladſtone ſich verpflichtet hatte, erſchöpft. Das Haus nahm
dieſelben unbeanſtandet zur Kenntniß.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

10. Plenarſitzung am 29. November.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um II Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die
Vereidigung derjenigen Mitglieder des Hauſes welche den

verfaſſungsmäßigen Eid noch nicht geleiſtet haben.
Die Zahl der vorſtehend Bezeichneten beträgt 29. Der Präſi-

dent verlieſt zunächſt die Namen der zu Vereidigenden welche ſo
dann ſich im Halbkreiſe um den Tiſch des Hauſes, dem Sitze des
Präſidenten gegenüber gruppiren. Bei der Verleſung ergiebt ſich,
daß die Abgg. Hoffſümmer, Dr. Natorp und Hörlück (Däne)
nicht anweſend ſind. Der Letztgenannte hat dem Präſidenten brief-
lich mitgetheilt, daß er „unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
außer Stande“ ſei, den vorgeſchriebenen Verfaſſungseid zu leiſten;
der Präſident giebt dem Hauſe davon Kenntniß, daß er den Abge
ordneten Hörlück darauf aufmerkſam gemacht habe, daß er in Folge
n Weigerung nicht berechtigt ſei einen Sitz im Hauſe einzu

ehmen.
Die vorgeſchriebene Eidesformel lautet:

ch ſchwöre zu Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß
ich Sr. Majeſtät dem Könige treu und gehorſam ſein und die Ver
faſſung gewiſſenhaft beobachten werde.“

Die Ableiſtung des Eides erfolgt in der Weiſe, daß die Abge
ordneten einzeln die drei Schwurfinger der Rechten erhoben die
Worte ſprechen: „Jch (folgt Vor und Zunahme) ſchwöre es ſo
wahr mir Gott helfe!“ unter Hinzufügung der dem Bekenntniß der
Schwörenden entſprechenden Bekräftigungsformel. Während derAbleiſtung des Schwures haben ſich auf Anweiſung des Präſidenten

ſämmtliche im Hauſe und auf den Zuhörertribünen anweſende Per
ſonen von ihren Plätzen erhoben, die Thüren des Saales ſind gleich
falls während des feierlichen Aktes geſchloſſen worden.

Den Eid legen ab die Abgeordneten Douglas, Dr. Delbrück,
Dr. Fiſſe, Gohlte, Hagen, von Halkem, Hitze, Hoff
ſjümmer, Lieber (Hochheim), von Lenthe, Lohren, Dr. Lo-
tichius, Lückhoff, Metzner, Dr. von Mukulowski, Mundt,
Rahrt, Rumpff, v. Schalſcha, Scholz, Seer, Seyffahrt,
(Rothenburg), Prinz zu Solms-Braunfels, Dr. Stern,
Tannen, v. Zakrzewski, und Dr. Zietkiewicz.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den
Erlaß polizeilicher Straf-Verfügungen.

Nach dem Entwurf ſoll die Befugniß der Polizei, Strafman-
date für Uebertretungen zu erlaſſen, auf die ganze Monarchie, d.h.
auch auf das links rheiniſche Gebiet, wo dieſelbe bisher nicht beſtand,
ausgedehnt werden das Strafmaximum, zu deſſen Verhängung diePolizei befugt iſt, ſoll von 15 auf 50 Mark reſp. von 3 auf 7 Tage
Haft erhöht, und auf der anderen Seite gegen dieſe Verfügungen
neben dem Antrage auf gerichtliche Entſcheidung hinfort auch der
Beſchwerdeweg zugelaſſen werden.

unterſtaeinerſeits rechtliche Grundſätze auf Gebiete auszudehnen, wie eatungenAbg. Dr. v. Cuny: Es handelt ſich in dieſer Vorlage darum
rheiniſche Rechtsgebiet, welche ſolche bisher nicht hatten, and da at,
um weſentliche Aenderungen in den Strafbeſtimmungen. uns h er
ſchen Juriſten iſt der Grundſatz, daß nur der Strafrichter nen zu iGeldbuße zu verhängen hat, lieb und theuer worden x m a ſenkten
uns ſchwer, ihn aufzugeben. Jch geſtehe aber zu, daß das Rhei In verfleo
land kein Recht auf eine Ausnahmeſtellung hat, nachdem es in w d Worr
Bereich des Reichsſtrafgeſetzbuches gezogen iſt. Ferner geſtehe ich eriſſen,
daß die Strafe, wenn ſie ſofort verhängt wird, einen größeren moral. elegenen
ſchen Einfluß übt. Aus dieſen Gründen will ich mi u Ah gemeder Ausdehnung der polizeilichen Kompetenz nicht wehen itheg
Motive, die uns mit dem Geſetz vorgelegt find, haben mich zu dieſe peſen Einna
Ueberzeugung aber nicht führen können. Das Zeugniß der Ober Das Or
Bürgermeiſter rheiniſcher Städte iſt werthlos, da es in eigener S his 18 des
gegeben iſt, auch das des Oberpräfidenten iſt nicht überraſ wü 9 Millione:
Wichtiger wäre es geweſen, den höchſten rheiniſchen Gerichts engenOberlandesgericht in Köln, zu fragen. Jch hoffe und ürſge e Phtettomn

dies in ähnlichen Fällen zukünftig geſchehe Die TaAbg. v. Rauchhaupt. Der Herr Vorredner hat doch nicht genug I Tagesordnut
hervorgehoben, daß die Polizei ein volles Recht hat, ſtrafend vorzu geordneten h
Perm. Es liegt dies gerade in der Natur unſerer Poli eigewalt, Schluß

as Zeugniß der Oberbürgermeiſter, die aus reicher Erfa rung ge
ſprochen haben, iſt für mich ſehr werthvoll. Allerdings durfte ſ
Polizei bisher Strafmandate für einfache Uebertretungen nur di
zu 15.4 erlaſſen, aber unter Umſtänden konnte ja ſchon auf Grund
der alten KreisOrdnung bis zu ſechszig Mark erkannt werden. Zu Deut
dem räumt die Reichsſträfgeſetzgebung der Landesgeſetzgebung in d Majeſtzug auf die Polizeimacht weit größere Kompetedetn In T Trector de
Miniſter hat ſich mit dieſer Vorlage, ich möchte ſagen ler- Ordenr ne d en r B. t eeher in rein ortspolizeilichen Fällen ja auch auf ei nOron 9 veſchräntt. S f, ine Geldſtrafe Kroneodann läßt ſich das Maß im Polizeiveron rer Dr. Cnungsrecht immer beſchränken. Auch wird die g
korrigiren können. Ob es räthlich iſt, neben dem Rechtswege au
die höheren Verwaltungsbehörden als Jnſtanz anzurufen, darüber
werden wir ja in der Kommiſſion pro et eontra eintreten können

aſſe zu veſe Der
gleicher Am

ich will aber ſchon hier dreier Bedenken gegen den Jnſtanden Verwaltungsbehörden gedenken. n macht Von
daß ein erhöhtes Strafmaß einen erhöhten Rechtsſchutz er I vie Vorſtellmacht und dann, daß der Weg koſtenfrei, ſchneller und bildet
der Rechtsweg iſt. Jn den Motiven iſt übrigens ein offenes Be
kenntniß für die Höhe der Gerichtskoſten, welches ich gern acceptire
Dagegen iſt wider den Jnſtanzenweg bei den Verwalkungsbehörden
einzuwenden, daß die Zeugen nicht eidlich vernommen werden können.
(Sehr richtig! links.) Zweitens wird es vorkommen, daß bei mehre
ren Delikten, alſo etwa bei einem Straßenſkandal, bei welchem piele
Perſonen betheiligt ſind, die eine Jnſtanz dies, die andere jenes
Recht ſprechen wird. Endlich fällt noch ins Gewicht, daß die Be
denken, die man gegen eine Anrufung des Polizeirichters hatte deroft eine einſeitige und doktrinäre Auffaſſung zeigte, jetzt nach Organ

ſation der ſo vorzüglichen Schöffengerichte fortfallen. Dieſe Jnſtitution
welche nach langem Kampfe die konſervative Partei durchgeſetzt hatgiebt jede Bürgſchaft für eine gerechte Behandlung der Jnſtamgace,

Dieſe Bedenken ſpreche ich offen aus, ſie ſind diskutabel, und ich
ſchlage deshalb ebenfalls die Berathung in einer Kommiſſion von
14, eventuell auch von 21 Mitgliedern, vor. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Hänel legt dem Entwurfe eine große prinzipielle
Bedeutung bei, da er dem verfaſſungsmäßigen Grundſatze wider
ſpreche, daß alle Straffälle vor den ordentlichen Richter gehören
Nach den Motiven geſtehe man eigentlich zu, daß die hohen Gerichts
koſten den Rechtsweg abſchneiden und deshalb die Beſchwerde
Inſtanz geboten ſei. Die Gründe, mit welchen im Weiteren die
adminiſtrative Jnſtanz gerechtfertigt werde, kann er als zutreffend
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keineswegs erachten. Nach den vollkommen ſachgemäßen Aus I Nachmitta77 her t ehe ne vo v (Paß dieſe Beſchwerde-Jnſtanz au ie Billigun es icht jjfinden werde. ans gung des Hauſes wo n d
Abg. v. Meyer (Arnswalde): Jch habe während e errathungen der Verwaltungsgeſetze und ſonſt ſie für die en Abends de

höhung der Strafgewalt der Amtsvorſteher und der Ortspolizei ge
kämpft und namentlich die Vermehrung der Gendarmerie empfohlen J ſtein) iſt z
Für das Letztere habe ich mich ganz beſonders echauffirt, bin aber aus Primk
faſt immer mit Hohn zurückgewieſen worden. Nun iſt die Frucht
meiner Bemühungen plötzlich über Nacht gereift: geſtern haben ſich geh
das Haus und die Staatsregierung über eine bedeutende Vermehrung i Oenerallier
der Gendarmen in Uebereinſtimmung befunden Widerſpruch links Petersburg
Rufe: Die Debatte darüber iſt ja noch gar nicht zu Endel) Der daſelbſt wi
einzige Redner dagegen war geſtern Herr v. Schorlemer-Alſt, der an
die Quelle der Uebelſtände gehen wollte. Die Polizei aber kann
doch nicht an der Quelle arbeiten; ſie kann ſich nur an die Früchte, burgRoſer
d. h. an die Vagabunden halten. Die Erweiterung der Kompe- I dat nieder
tenz in dem vorgeſchlagenen Geſetzentwurf begrüße ich mit Freuden werden ſoll
würde auch gar nichts darin finden, daß man die Strafgewalt 9 beauf 150 oder einige Wochen Haft ausdehnte; eine Gefahr iſt r nicht wi
gar nicht dabei. Die doppelte zweite Jnſtanz gefällt mir aber auch ſervativen,
nicht, das giebt nur Konfuſionen, da die Leute ja doch immer falſch men werde.
wählen. (Heiterkeit.) Jch bin wie Herr v. Rauchhaupt für ſich ſtets zu
Schöffengerichte, die ſehr populär geworden ſind. Eine Bitte habeich aber noch in petto, nämlich die, daß man in das Geſetz hinein Aſie
ſchreibe: „Das Schöffengericht reſp. der Amtsanwalt hat die Pflicht i am 21. S
der unkeren Inſtanz von der Entſcheidung Mittheilung zu machen Wang in
Bisher erfährt im Falle der Klage der Amtsvorſteher von der gan gefunden
zen Sache keinen Ton mehr. (Heiterkeit.) es Palaſte

Abg. Zelle betont, daß die Polizei hier als Gerichtspolizei
handle; dieſelbe ſei nur der Schnelligkeit des Verfahrens halber durch
das Geſetz von 1852 mit der Befugniß ausgeſtättet, Strafmandate

Payer, der
ſelbſt Budt

zu erlaſſen, dieſe Befugniß aber noch weiter auszudehnen, könne jeden hundert w
falls nicht rathſam erſcheinen. Der Dualismus des zwiefachen We Brüder a
ges der Appellation ſei abſolut nicht zuläſſig; die zweite Inſtanz
müſſe das ordentliche Gericht bilden. Die Motive ſprechen es im
Grunde aus, daß nur den reicheren Klaſſen der Bevölkerung der

Beten und

eine kurze 2

Rechtsweg zugänglich ſei. Der Juſtizminiſter ſollte übrigens einen J führte. U
Nothruf an den Bundesrath erlaſſen, damit die Gerichtskoſten herab- der weiße
geſetzt würden.

un aus dem alJuſtizminiſter Dr. Friedberg: Es iſt mein Schickſal, daß J und die Pr
ſowie ich mich ſehen laſſe, fortwährend die Höhe der Gerichtskoſten richteten G
mir aufgebürdet wird. (Heiterkeit.) Jch bin nun wirklich ziemlich eten
unſchuldig daran quadrirt das Koſtengeſetz, welches der Reichstag des Thiere
votirt hat, nicht genau mit den wirklichen Bedürfniſſen des Volks J die Frauei
ſo vertheilt ſich die Verſchuldung dergeſtält, daß auf mich nur eine V Palaſt.
homöopathiſche Doſis kommt. (Heikerkeit.) Der Paſſus in den mäMotiven iſt nicht ganz glücklich im Ausdruck gewählt; er ſollte nur e cher
beſagen, daß das gerichtliche Verfahren mit event. ſehr zahlreichen i liefert wur
Zeugenvernehmungen vielfach Koſten verurſachen kann, die mit der Ame
verfügten Polizeiſtrafe von wenigen Mark nicht mehr in gerechten M rzlich iVerhältniſſe ſtehen. Der Standpunkt des Herrn San beza der
lich der Petition der rheiniſchen Bürgermeiſter iſt nicht korrekt. Sieerſtreben keineswegs a priori eine Erweiterung ihrer Machtbefugniſe, J Lalifornie
denn auch die Bürgermeiſter von Aachen In Köln, W ſah befand er
Städten königliche Polizeidirektoren ihren Sitz haben, haben ſich J vada, 6 J
der Petition angeſchloſſen. Herr Dr. Hänel ſpricht nun von einem Ländereien
Bruch mit dem bisher grundlegenden Prizip in unſerm Rechte, daß vi
jede Strafſache vor die ſtrafrichterliche Gewalt gehöre. Jn dieſem iehzucht
Ausdruck le eine Uebertreibung der Auffaſſung der Strafſache. erſt die g.
Eine große Anzahl von Sachen über Anmeldungen, Straßenkehren M Dollars
u. dergl. kleinen Polizeiübertretungen verdienen unmöglich den vor des Cattle
nehmen Titel einer „ſtrafbaren Handlung.“ Jedenfalls iſt dieſer etwEinwand gegen den Entwurf verſpätet; er hätte bei Berathung erben,
deutſchen Strafprozeßordnung gemacht werden müſſen. Die vorge
ſchlagene Kompetenz Erweiterung liegt einfach in der der Landes Tempere
geſetzgebung von Reichswegen gegebenen Fakultät, von der nur ein iſtet wor
ſehr diskreter und beſcheidener Gebrauch gemacht worden. Die Frage der Secte
ob Rechtsweg oder Beſchwerde, iſt ja ſehr zweifelhaft indeß empfiehltſich ſicherlich die Geſtattung der Beſ re a einer Statiſtik dowa, ab
des Berliner Polizei Präſidiums von 1880 iſt nur in 4927 Fällen lärung

egen die insgeſammt erlaſſenen 67099 Strafmandate die Pror M oder Bier
ation auf richterliches Gehör eingelegt worden. Die rheiniſchen ſchied

Gerichtsbehörden ſind ex professo über den Entwurf nicht befragt edenſte
worden, wohl aber haben ſie ſeit Jahren unaufhörlich über die Un auf von
ſumme von Quisquilien, mit denen ſie belaſtet worden ſeien, geklagt. Gebrauch

Der Entwurf wird an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern Gott und

verwieſen. wodurch JDer Etat des Miniſteriums des Jnnern wird nach d inVerleſung eines Schreibens des Miniſters des Jnnern, worin der acht, de
würdig wiſelbe ſeine Abreiſe nach Koblenz m

ordnuug abgeſetzt.
ehetit, von der heutigen Tage



e e e h r eeehe e e
Unterſtag tsſekretär errfurth: Jm Anſchluß an die geſtrigen

vie da I ertlärungen des Herrn Miniſters, der ſich geſtern Abend nach Koblenz
anderer hat, um ſich an Ort und Stelle von dem Umfange
ns hen er durch die Waſſersnoth herbeigeführten Verheer-
Haft o gen zu überzeugen habe ſch folgendes Telegramm des Oberd es win ahtenten der Rheinprovinz zur Kenntniß des Hauſes zu bringen.
as Ken In perfloſſener Nacht ſind die Rheindeiche bei Niehl
es in ad Worringen (1 Stunden nördlich von Köln) fort-

ehe ich Lriſſen, in Folge deſſen Ueberſchwemmung der nahe-
en morg Llegenen Dörfer und Fluren. Unglücksfälle bisher

u R et gemeldet.“ (Bewegung.)fei iiche folgt die Berathung des Etats der Bau-Verwaltung,
Einnahmen, 1 064 285 ohne Debatte genehmigt werden.e ehe vſehas Ordinarium der Ausgaben mit Ausnahme der Titel 13

ener S F his 18 des Kap. 65, welche ſachliche in Höhe von gegenerraſhet Millionen Mark nachweiſen und auf Antrag Büchtemann wegen
tshof, das es engen Zuſammenhanges mit dem Extraordinarium an ie
nſche, da getkommiſſion verwieſen werden, werden Eidehwigt

daß Die Tagesordnung iſt erledigt. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr.
ii dnung: Juſtizetat. Am nächſten Sonnabend wird das Abe e heran muhilaſcht auf den Reichstag keine Sitzung halten.

izeigewalt. Schluß der heutigen Sitzung 1, Uhr.
rung ge

u e Zur Tagesgeſchichte.erden. T Deutſchland. Berlin 29. November. [Amtliches.]
ing in de I e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gert dem

und der I director des Gymnaſiums zu Coblenz Dr. Binsfeld den Rothen
eine Be J üdlerOrden vierter Klaſſe; dem Geh. Regierungs Rath Mehler,

Amtsvor. I Ritglied der General- Kommiſſion zu Merſeburg, den Königlichen
Geldſtrafe KronenOrden zweiter Klaſſe; dem Profeſſor un GymnafialOber-

iizeiverord 9 Dr. Worbs zu Coblenz den Königlichen KronenOrden vierter

anz immer j Klaſſe zu verleihen. Jswege auch Der Landgerichts Präſident Schmieder zu Elbing iſt in
i darübe i geicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Torgau verſetzt
en können,

e en Se. Majeſtät der Kaiſer) beſuchte geſtern Abend
er arderig die Vorſtellung im Victoria Theater. Heute Vormittag nahm
billiger a I der Kaiſer zunächſt die üblichen Vorträge entgegen, arbeitete
offenes Se darauf mit dem Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski und
ebehlett enpfing Mittags 12 Uhr im Beiſein des Kommandanten von
den thun Berlin mehrere höhere Offiziere. Später ertheilte der Kaiſer
bei mehre J noch dem Hofjägermeiſter vom Dienſt Frhrn. von Heintze eine
lchem vieledere jene Audienz. Um 3 Uhr findet im königlichen Palais bei dem Kaiſer

ene kleinere Familientafel ſtatt, an welcher auch die Kronprinzeſſin
ne T mit der Prinzeſſin Viktoria, die Prinzeſſin Wilhelm, Prinzeſſin
ach Organ Friedrich Karl, Prinz Leopold, Prinz Auguſt von Würtemberg,
onſtitution, J Hrinz und Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, ſowie die Groß-
en herzogin Mutter von MecklenburgSchwerin, Großfürſt und

Großfürſtin Wladimir von Rußland, und Erbgroßherzog und
Erbgroßherzogin von MecklenburgSchwerin, ferner auch noch
der Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein c. Theil neh
men werden.

(Unſer auf der Jagd in Schleſien verweilen-

l, und i
niſſion von
hts.)
prinzipielle
ſatze wider
er gehören,
n Gericht der Kronprinz iſt in Begleitung des Herzogs von Pleß in
le weid Krakau am 26. früh incognito eingetroffen und kehrte nach Be
ung 8 ſichtigung der Schloßkirche und anderer Sehenswürdigkeiten
äßen en Nachmittags nach Schleſien zurück.

zu hoffen, Prinz Wilhelm trifft morgen früh von den Jagden
auſes nicht J beim Fürſten Pleß und dem Herzoge von Ratibor in Schleſien

d v wieder auf dem Bahnhofe Friedrichsſtraße in Berlin ein, um
r die d Abends den Kaiſer nach Letzlingen zu begleiten.
spolizei ge (Die Herzogin Adelhaid zu Schleswig-Hol-
empfohlen J ſtein) iſt zum Beſuch beim Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm
v s aus Primkenau kürzlich im Marmor-Palais eingetroffen.
heben n (Der deutſche Botſchafter in Petersburg),
zermehrun Pro n W a iſt ar e ſeßpruch links ersburg abgereiſt, um die Geſchäfte der deutſchen Botſchaftn er a daſelbſt wieder zu übernehmen. v
aber un Der Erbprinz von Hohenlohe,) der jetzt in Kreuz

die Früchte I burgRoſenberg mit Hilfe des Centrums an Stelle des ſein Man
er Kompe- J dat niederlegenden Herrn von Aulock in den Reichstag gewählt
in verden ſoll, hat das ſchriftliche Verſprechen ablegen müſſen, daß
Gefahr it I nicht wieder zu ſeinen früheren Fraktionsgenoſſen, den Freicon
aber auhh r r bei den Conſervativen Platz neh

nmer falſch J men werde. Der Vater des Prinzen, der Herzog von Ujeſt, hatv ſich 4 ſe den r gezählt. v n
en hinein ien. n Bangkok,) der Hauptſtadt Siams, hatP Mir am 21. September die Einweihung der vom Könige Chrom-
zu machen. Luang in modern europäiſchem Styl erbauten Reſidenz ſtatt-
m der gan gefunden. Den Europäern war an dieſem Tage das Betreten
richtspolzti des Palaſtes ſtrengſtens verboten und nur ein Oeſterreicher, Herr

alber dung r r e e heilen da ſeit Rum
rafmandate iſt iſt, an der Feier Theil nehmen. egen zwölf-h jeden hundert weißgekleidete Prieſter empfingen den Kopig d on

e z Brüder am Hauptportale des Palaſtes und geleiteten ihn unter
S I Veten und Singen in den Thronſaal, wo dann der Oberprieſter

kerung der eine kurze Anſprache an den König hielt und ihn hierauf zum Throne
igens einen führte. Unter Trompetenſchall und Trommelwirbel wurde nun
ſten herab der weiße Elephant, das Symbol der Gottheit bei den Siameſen,

aus dem alten Palaſte nach dem neuen gebracht, wo ihn der König
ickſal daß J und die Prinzen begrüßten und in ſeine wahrhaft fürſtlich einge
re richteten Gemächer begleiteten. Die Palaſtwache trat beim Nahen

Reichetag i es Thieres ins Gewehr. Nach Sonnenuntergang hielten dann
des Volks J die Frauen des Königs ihren feierlichen Einzug in den neuen

F n W Palaſt. Erwähnenswerth iſt, daß die Möbel für die Privat
gmächer des Königs von einem Trieſter Möbelfabrikanten ge
liefert wurden.

Amerika. Der größte Grundbeſitzer der Welt) iſt
ſollte nur
r

e mit der

n ger ch in Nevada geſtorben. Es war dies ein Amerikaner von
W S Riſcher Abkunft, Daniel Murphy, der im Jahre 1844 nach
tbefugniſſ, Californien kam und ſich in St. Joſs niederließ. Als er ſtarb,
in welchen J befand er ſich im Beſitz von 200,000 Acker Landes in Ne
h eada, 6 Millionen Acker in Durango, Mexiko, und ungeheuren
Rehte daß Kindereien in Arizona und Californien. Ueberall trieb er
In dieſen Viehzucht im größten Maßſtabe, kaufte vor einigen Wochen
trafſache. J erſt die große „Ranch“ des Don Juan Foſter für 450,000
e Dollars und war eben im Begriff, den geſammten Viehſtand

iſt dieſer des Cattle Matadors Dunphy in San Francisco käuflich zu
athung der J erwerben, als ihn der Tod ereilte.

Die vorge (Als das Radikalſte, was bisher in derer 4anhe TemperenzBewegung) in den Vereinigten Staaten ge
Lied leiſtet worden, iſt wohl die Erklärung hinzuſtellen, welche von
ß empfiehlt der Secte der Freien Methodiſten auf einer in Burlington,
r v n dowa, abgehaltenen Convention angenommen wurde. Jn dieſer

d ärung wird nicht nur die Fabrikation von Wein, Cider
rheiniſchen er Bier und der Handel mit dieſen Getränken auf's Ent
cht befra chiedenſte verdammt, ſondern auch ſchon der Anbau oder Ver
er di e von Gerſte und Hopfen für Brauzwecke und der Anbau,
üitclichen rauch oder Verkauf von Taback als eine Sünde gegen

tt und die Menſchheit erklärt, und zwar als eine Sünde,
az z e r h in irgend einer e ſich ſchuldig
orin der acht, der „Mitglie in einer chriſtli ie gliedſchaft in einer chriſtlichen Kirche un

gelegenen Wegen erreicht werden.

GHvochywaſſer.
Sinken der Gewäſſer bei ſteigendem Barometer und Aufklärung

des Wetters lautet erfreulicherweiſe die Signatur im ganzen Rhein
gebiet. Bezeichnend für die Ausdehnung der Ueberſchwemmungen
iſt die Thatſache, daß am Dienstag die Verbindung zwiſchen Binger-
brück und Mainz, Alzey und Worms, Landau und Weißenburg,
Wiesbaden und Frankfurt a. M., Frankfurt a. M. und Mainz
völlig unterbrochen war. Den Culminationsepunkt hat die Waſſers
noth vielleicht in der Vorderpfalz erreicht, wo nach zehntägigem
Regenwetter noch ein Wolkenbruch und Bergſturz erfolgte. Be
ſonders ſchwer betroffen iſt die Gegend um Neuſtadt a. H. und um
Landau. Der Speyerbach, welcher im Sommer kaum 30 bis 40
Centimeter Waſſer hat, iſt weit über ſeine Ufer getreten und ſtrömt
als reißender Fluß, viele Hundert Meter breit durch das Neuſtadter
Thal in die eine unabſehbare Waſſerfläche bildende Rheinebene.
Ganz RNeuſtadt ſteht ein bis zwei Meter unter Waſſer. Das Waſſerſies ſo rapid, daß in einer Anzahl beſonders bedrohter ken

ie Leute mittelſt eines einzigen zur Verfügung ſtehenden Kahnes
theilweiſe aus dem oberen Stockwerke gerettet werden mußten. Jn
der inneren Stadt wird der Verkehr mit Flößen, welche durch
Petroleumfäſſer hergeſtellt ſind, unterhalten. m Montag Mittag
trafen zwölf Mann Pioniere ein, um die Hungernden von den
Dachfirſten S Die Noth der Brod und Fleiſch ent
behrenden Stadt iſt ſchwer zu ſchildern. Die Menge, vom Hunger
zum Aeußerſten getrieben, reißt das Brod aus den wenigen, in
höherer Lage befindlichen Bäckerläden, bevor es noch fertig gebacken
iſt. Einige Bürger haben die Hilfe der Nachbarorte angerufen und
die Züge bringen etwas Proviant. Der Stadtrath kann ſich nicht
permanent erklären, da die meiſten Mitglieder ſeit Beginn des
Hochwaſſers blokirt ſind. An vierhundert Perſonen waren
bis Dienstag von den Dächern geholt worden, und be-
weinen frierend und zitternd in dem Rieſenſaal im Saalbaugebäude
den Verluſt ihrer geringen Habe.

Jn Landau wurde u. A. auch die Gasfabrik überfluthet, ſo
daß die gewohnte Beleuchtung ſiſtirt werden mußte. An vielen
Stellen in der Pfalz haben Dammrutſchungen ſtattgefunden.

Jn Köln hat beſonders der Zoologiſche Garten ſchwer
gelitten. Am Montag Abend gegen zehn Uhr, während man noch
mit der Ausführung von bedeutend erhöhten Holzböden im Ele-
phantenhauſe und andern Thiergelaſſen beſchäftigt war, ſtürzte
plötzlich unter dem Andrange der Waſſermaſſen ein Theil der nach
der Mülheimer Straße zu belegenen Mauer ein.
mit unwiderſtehlicher Gewalt ergoß ſich die Fluth nun in den Gar-
ten, denſelben nach allen Richtungen hin überſchwemmend. Bald
ſtand das Waſſer nach dem Eingange hin bis über das Reſtaura-
tionsgebäude hinaus. Dies kann nur noch auf den nördlichen höher

Jn das Elephantenhaus, das
Affenhaus, das Raubthierhaus und in viele andere Thiergehege
drang der Strom unaufhaltſam ein, und bald ſtanden viele
der Thiere im Waſſer. Jm Elephantenhauſe ſchwammen die
großen und kleinen dort untergebrachten Vierfüßler in etwa 1,50 mm
tiefem Waſſer umher; an dem großen Raubthierhauſe hatte das-
ſelbe ungefähr die Eiſengitter erreicht. Von militäriſcher Seite
wurden Hilfsmannſchaften geſtellt; allein manches der prächtigen
und ſeltenen Geſchöpfe dürfte in den Fluthen ſeinen Untergang ge-
funden haben. Einzelne derſelben wurden ſchon als Leichen aus
ihren Käfigen herausgeſchafft. Schwäne, Enten und Gänſe traten,
als ſie die Maueröffnung und die durch dieſe geſchaffene Verbindung
mit dem Rhein gewahrten, eine Schwimmfährt an aus dem Garten
hinaus auf den Strom. Der Schaden, der dem Garten durch das
Hochwaſſer erwächſt, wird aller Wahrſcheinlichteit nach groß
und nachhaltig ſein. Troſtlos lauten auch die Nachrichten
vom Hundsrück und aus dem Moſelthal. Die niedrig ge-
legenen Straßen Triers ſind überſchwemmt die ganze Um-
gegend in einen See verwandelt. Auch in Deutſch-Lothringen
ſtehen in den Ebenen große Strecken unter Waſſer. Jn Metz hat
die Moſel eine nicht oft dageweſene Höhe erreicht. Nach den be
nachbarten Dörfern wurden Pioniere mit Pontons entſandt, um
den bedrängten Bewohnern Hilfe zu bringen. Desgleichen iſt die
Blies durch die anhaltenden Regengüſſe zu einem Strom erweitert;
das ganze Bliesthal ſteht unter Waſſer. Vom Niederrhein laufen
gleichfalls Hiobspoſten ein.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a S., den 30. November 1882.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 160--172 feinſter bis

187,50 feuchter 137-—-152. Roggen 1000 Kilo 145-—153
feuchter und ausgewachſener weſentlich billiger. Gerfſte 1000 Kilo
Land 155--170 Chevalier- 175-185 e extrafeine bis 195
Auswuchswaare 115 125 A. Gerſtenmalz 50 Kilo 15
15,50 A. Hafer 1000 Kilo 132142 Hülſenfrüchte
1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare bis 230 bez. ab
fallende Sorten weſentlich billiger. Kümmel 50 Kilo 25 Akt.

Mais 1000 Kilo ohne Angebot. Stärke 50 Kilo 20 A.
Spiritus 10,900 Liter pCt. loco feſt. Kartoffel 5 3,25 Nüben
o. Ang. Rüböl 50 Kilo 32,25 bez. Söolaröl 50 Kilo 9,50

9,75 Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30
Futtermehl 50 Kilo 7,50 Kleie Roggen 50 Kilo
Al,„,, Weizenſchaalen 3,75—4 Weizengrieskleie 4— 4 25 W.
Oelkuchen 50 Kilo loco Termine A.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 30. November 1882.

Bei unveränderter Stimmung haben wir zu notiren.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 183 189 feinſten

bis 152 mittlere Waare 157--180 geringere 127--156
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150--153 ausge-

wachſener 105--135 A. Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto
150-—-153 beſſere 159- 165 feine und Chevalier 170
174 ausgewachſene 105--135 A. Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo
brutto 92--96 alter fremder und neuer 8490 A. Virtvrig-
Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--240 geringe unter
Notiz. Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240246 A.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225--228 A. Mais p.
1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt. Lupinen p. 1000
Kilo netto fehlen.

Marktberichte.
Berlin, d. 29. Novbr. Weizen loco vernachläſſigt, Termine

im Verlaufe höher gekünd. 81,000 Ctnr., Kündigungspreis 175
per 1000 Kilogramm Loco 140--200 nach Qualität gefordert
ſchwimmend bez. pr. dieſen Monat u. Nov. Decbr. 173,5
175,75 bez., Decbr. Jan. bez. April Mai 177—177,5
bez. Mai Juni bez Juni Juli 182,5 bez. Roggen
loco ſchleppender Handel, Termine höher, gekünd. 25,000 Ctnr.
Kündigungspreis 137,5 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 126-144
nach Qualität bez., inländ. mittel 128--131 bez., guter 135--
137 bez., feiner 138--140 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat
137,5--137 138, 75 bez. Nov. Dec. 135,75-—-136,5 bez. Dec.
Jan. 4 bez. Jan. Febr. bez. April Mai u. Mai Juni
136-—136,75 bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr.,
große und kleine, 110--200 nach Qualität gefordert. Hafer
loco flau, Termine ſtill, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 124

pr. 1000 Kilogr. Loco 115--158 nach Qualität gefordert
pr. dieſen Monat 124 .4 bez. Nov. Dec. 121,5--121,75 bez.
Decbr. Jan. bez. April Mai 122--123,5 bez., Mai Juni
123,5 bez. Mais loco unverändert Terrmine höher, gekünd.

Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 130-150
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. Nov. Dec.

145 bez., April Mai bez., Mai Juni bez. Erb-un pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 157--210 nach Qualität bez.
utterwaare 140--156 nach Qualität bez. Oelſaaten pr.

100 Kilogr. gekünd. CEtnr., Kündigungspreis 4 bez. Win-
terraps bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen
bez., Leinſaat bez. Rüböl, Termine matt, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß

bez., vhne Faß 4 bez., pr. die-ſen Monat u. Nov Dec.
64,3 bez. Dec. Ja bez., Jan. Febr. bez. Febr.
März bez., Marz April bez. April Mai 65,1 vez.,
Mai Juni bez. Leinöl pr 100 Kilogr. loco ohne FaßC bez., Lieferung bez. Spi rritus, Termine feſt und
höher, gekünd. 610,000 Liter, Kündigungspreis 52,9 pr. 100 Li-
ter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß 4 bez. pr. die

Rauſchend und

Bank etwas beſſer und lebhafter

ſen Monat, Nov. Dec. u. Dec. Jan. 52,6-53,1 bez., Jan. Febr.
52,8--53 2 bez., Febr. März .4 bez. März Avril
bez. April Mai 54,2——54,7 bez Mai Juni 54,4——54,9 4 bez.,
Juni Juli 55,2—55,6 bez., Juli Aug. 56.2——56, bez. Spi
m r 100 Liter à 100 10,00097, Liter loco ohne Faß 52,5

ez.
Weizenmehl Nr. 00 27,00--25,75, Nr. 0 25 50—24,50, Nr. 0

u. 1 2400--23.00. Roggenmehl, gekünd. 1000 Ctnr., Kündi
21 pr. 100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack pr. dieſen

onat 20 95--21 .4& bez. Nov. Dec. 19,75--19,85 .4 be Det.Jan. 19,60-19,65 bez. März April .4 bez. Avril Mat 19,30

a t a 19,35 .4 bez.reslau, d. 29. November. Spiritus pr. 100 Liter 100 pt.pr. Nov. 50.80 bez. Nov. Dec. 50,60 bez. Adril Mai 52,20 r
Weizen pr. Nov. 182,00 bez. Roggen pr. Nov. 127,50 bez.,

W vo t be Wege v Rüböl loco pr.64, ez., Novbr. Dec. 63,75 bez.Reg Se n z pril Mai 63,50 bez.
ettin, den 29. Nov. Weizen unverändert, l174,00, pr. Nov. 178,50 bez., April Mal 179,00 bez. e Je

matt, loco I18,002-132,00 pr. Novbr. 133,50 bez. Novbr. Dec.
133,50 bez. April Mai 133 50 bez. Rübſen pr. April Mai 289.00
bez. Rüböl unveränd., 100 Kilogr. pr. Nov. 63,50 bez. April Mai
64,70 bez. Spiritus behauptet, loco 51 80 bez., Nov. 51,80
e 79 b. nrit 53,70 bez.

amburg, d. 29. November. eizen loco unveräTermine ruhig, pr. Nov. Dec. 171,00 r 170,00 6 hen
170.00 Br. 169,00 G. Ro gzen loco unverändert auf Termine
ruhig, pr. Nov. Dec. 129,00 Br. 128,00 G. April Mai 129,00 Br.
128,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, locopr. Mai 67,00. Spiritus ruhig, r. Nov. 45 Br. Dec-

44 Br. Jan. Febr. 44 Br., April Mai 43 Br. Wetter:
rübe.
Amſterdam, d. 29. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter

mine höher, pr. Nov. 255, März 267. Roggen loco höher au
Termine unverändert, pr. März 168. Rüböl loco 39, pr. Dec
38 a Mai 39. b Sch ßLondon, d. 29. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeiletztem Montag: Weizen 34,010, Gerſte 7240, 17 5
Quarters. Sämmtliche Getreidearten unverändert, in Weizen De
tailgeſchäft. Angekommener rother Weizen williger.
Liverpool, d. 29. November. Baumwolle (Anfangsbericht).

Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 6000
Ballen amerikaniſche. Schlußbericht. Umſatz 8000 Ballen, da
von für Spekulation und Export 1090 Ballen. Ämerikaner je bil
liger, Dhollerah fair 4, Dh llerah good 4 6, Oomra fair 4
Middl. amerikaniſche November Lieferung 25 November Februar
Lieferung 527 Februar März Lieferung 525/ März-AprilLiefe-
rung 55764, April. Mai Lieferung 55 MaiJuni Lieferung 51
JuniZuli- Lieferung 6 d.

Petroleum. Verlin d. 29. November. Petroleum 100 kg loco
A bz., pr. dieſen Monat 24,5 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 7,90 Bf., 7,80 Gd. Pr. November
7,80 Gd., pr. Januar März 8,30 Gd. Bremen (Schlußbericht).
Ruhig. Standard white loco 7,65 Bf. pr. December 7,65 Bf pr.
Januar 8,15 Bf., pr. Januar März 8,25 Bf. Antwerpen.
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz 20 Bf. pr.
December 19 Bf., pr. Januar 20 Bf., pr, Januar März 20!/,
Bf. Weichend. NewYork d. 28. November: Petroleum
Standard white in NewYork 8 Gd. do. in Philadelphia 7
Gd. rohes Petroleum in NewYork 7 do. Pipe line Certi
ſicats 1 D. 4 6.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 29. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 6,36, am
30. November Morgens am neuen Unterhaupt 6,18 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 29. Novbr. 4,55 Meter
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 29. November 2,79 Meter über 0. Hochwaſſer nur wenig
gefallen faſt unveränderter Stand.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. November. Am
Pegel 3,82 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 29. November 314 Centi
meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 29. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in mäßig feſter Haltung und mit gegen geſtrigen Schluß
wenig veränderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Speku-
lation hielt ſich anfangs ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze
bewegten ſich in beſcheidenen Grenzen. Sehr bald trat aber, beſon-
ders im Anſchluß an die günſtigeren Wiener Notirungen, eine Be
feſtigung der Stimmung ein und bei ſteigender Tendenz, die ſich
ſchnell faſt allen übrigen Verkehrsgebieten mittheilte, wurden die ſpekula-
tiven Hauptdeviſen recht lebhaft gehandelt. Abgeſehen von einigen
unweſentlichen Schwankungen dauerte die Feſtigkeit bis zum Schluß
an. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimiſche
ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten
ſich, der Haupttendenz entſprechend, meiſt etwas beſſer ſtellen.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt

feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde mit 4/ für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Creditactien ziemlich lebhaft und zu ſteigenden Courſen um; Fran-
zoſen und Lombarden waren gleichfalls etwas beſſer, aber weniger
lebhaft andere Oeſterreichiſche Bahnen feſt und ruhig. Von den
fremden Fonds ſind Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten als feſt und
ruhig zu bezeichnen, Ruſſiſche Anleihen waren etwas beſſer. Ruſſi-
ſche Noten ſteigend und belebt. Deutſche und preußiſche Staats
fonds verkehrten in feſter Haltung ruhig inländiſche Eiſenbahn
prioritäten etwas mehr gefragt. Bankactien waren feſt und mä-
ßig lebhaft; DiscontoCommandit Antheile, Deutſche, Darmſtädter

Jnduſtriepapiere feſt und ru-
hig. Montanwerthe feſter, Laurahütte und Dortmunder Union ſtei-
gend. Jnländiſche Eiſenbahnactien feſter und ziemlich belebt;
namentlich Marienburg-Mlawka, Oberſchleſiſche, Oſtpreußiſche Süd-
bahn, Mecklenburgiſche 2c. Rumäniſche 5 amortiſirb. Staats
Rente 92,60 bz. u. Gd. Duisburger StadtAnleihe 99,50 bz. u.
Gd., Würtemberg. Bank Anſtalt 127,50 Gd.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 233,50, Franzo-
ſen 591,50, Oeſterr. Creditactien 504,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 95,62, Laurahütte 128,87, Darmſtädter Bank 154,50,
Deutſche Bank 147,25, Disconto 199,75, Wiener Bankverein 191 00,
Dortmund Enſchede Freiburger 105,25, Mainzer 96 75,
Marienburg 123,75, Rechte Oderuferbahn 178,50, Oberſchleßiſche
258 75, Galizier 131,25, Buſchtehrader Bahn 76,00, Rumänier
101,87, Oeſterr. Papierrente 64,87, Oeſterr. Silberrente 65,50, Jta-
liener 88,50, Ruſſen alte 83,75, Ruſſen neue 88 75, Ruſſen 1880er
69,25, Oeſterr. Goldrente 81,25, 4 Ung. Goldrente 72,87, Ruſſt
ſche Noten 200,75, Ruſſ. Orient II. 54,37, do. III. 55 12, Oſt
preuß. 84,75.

Telegraphiſche Depeſchen
Köln, 29. November. Der Pegel zeigt 9,28 Meter. Das

Waſſer fällt. Barometer fallend; Wetter trübe.
Boun, 29. November. Der Rhein iſt ſeit geſtern Abend

um 20 em gefallen, das Wetter iſt aufklärend. Aus den rechts
rheiniſchen Dörfern gegenüber Bonn ging geſtern Abend dem
hieſigen Landrath die telegraphiſche Meldung zu, daß 490 Wohn
häuſer im Waſſer ſtehen und daß die Vorräthe für Menſchen und
Vieh faſt ganz vernichtet ſeien. Heute früh begaben ſich Mit
glieder des Hilfscomités mittelſt Schraubendampfers dorthin und
brachten Lebensmittel aller Art, ſowie Wein und wollene Decken

in die Häuſer.
iesbaden, 29. November. Bei Rüdesheim iſt der Rhein

während der Nacht raſch gefallen ſeit 10 Uhr Vormitttags iſt
ein Stillſtand eingetreten. Der Bahnverkehr am Bahnhof Rü-
desheim iſt unterbrochen, die Paſſagiere müſſen dieüberſchwemmte
Stelle umgehen.

München, 29. November. Dr. Rittler iſt zum Profeſſor
für Philoſophie an dem Lyceum zu Regensburg ernannt worden.

e

S e

e m e



7777r re

i vidriner örse v November. Zete. ar dent Mechernicher t 13 13 192 00B n Anhalter Lit. BFonds und Sſaatspapiere. n en be Thäniz- Bergner ne t We r t. 7. 113181:888 Gold-, Silber und Papiegen

ei 42 99, er nDr *563n an ne o Tor n r a t z re S Berlin- gelkgee L u 10 Souverreigns 20,306onſolidirte Anleihe 42 103/50b3 Breslau. Diskontobank 6 5 89,106 Sch ſſe 3 x 612 109,75 b do. Iit. B. 4 1007736 20-Francs- Stücke 16,18bdo. 4100, 60b;6 Coburger Creditbank 3 41281,50b3 do. r T en 6 105,5063 do. Iit. C. tie 1007906 Jingerte 4 isb G beGkeets Anleihe 1 100-006 Sgemſtädter Gart. 9 a 10 154,508 Wefffäl. e al Juruſt 130;588 B. Rored. Maßzet *99, mperials alter le 068 el
e m 1 100,006 O Zettelbank (596 514110,906 Wiſſener, Stamm Pr. h E. 101 006 et Frichtſche Banknoten 171,036b;r d isbh 313 98,8063 t Anſt., neue 42/3 62/394,50 G 5 „50 G s Stett. II. em. gar. 3 100306 v Silberguldenr Vor rohe zu 146,1065 via Bann ant II e o n I. 100306 uſüſche Banknoten 201,00b;an ſchaftliche Centrai 100,700 do. Effekt. Weg e et Sie weid.Freib. V. 100,3063 en e unärtif be 100. in r „256 en und Stamm- r x. u 102,256 7 ee Too toll w. PrioritätsActien. ar minder in. an. 166158 Prämienſchlüſſe.Pemerſqhe 372 29 Z. r nmandit. z i 1322 J 31 r u 1867108 die Au ffS do. „25 AachenMafſtricht 314 3/4 4 2 ar. v m 180108 w.J c e ine t72 i86; ars re r atte C4 t 122,138 d e n gelee u t 163: G r. December. Januar. b rche Kurger Bantr. 3 1 096,56 „50bz dagdeburg l verſt v. s 11 r 91 n xin i ne ne en et s et t e e en edo. 106, 506 Rordd. Sragrereit 0*43 z a r 0 17,606 Wbidernrn Funrbte s 33888 Rechte OderUfer 182/2 S en t i

d I. Serie 41 100, 756 Oeſt. Krd. A. St t. 10, 10 3 ainzevu wi a 4 33/5 96,75b MainzLudwi s 83,50b Galizier 132 13 it uns 8t e e en n ne e n e ee r und Rendärkiſche 4 100,406 do. Cir.Bod. Cr.- Anſt. 812 83/4 123,006 Ster t. L. C. (8if2 23,75b Ziederſchleſſſs Märt u. es. 1 1002528 do. z z 4 z S alphiliſt
z 1 r 835 119, 106 F. ger h in 738; o Oberſchleſi ſche n a aireihat ab. et 38317 s h moderne„39 b nut s 556 122, 228 Otpreutiſche Sidbahn“ 0 er a Vöhm. Weftbah T ule für4 1100,20 S auſen. Bankv. 31 ij98 85,00bz G Je eſtbahn T Shule fürne u. Weſtfäliſche e et es e r t t sah J 5 t 102, 758 1563/42 naheSqht de 468, auf 213 93,50636 Weimar-Gera gar. 415 41/2 49,306 onpren i S Sitrahn: 1 o 60 ſpiei re z 20516/5 ein Bild in

h r pBed. h W 1867 4 r 386 Jnduſtrie-Papiere. e ne e 7 748 1z3, z Arie rn n. e. z n 102,706 z u 1/2 u en
Bayr. Pramien Anleihe 4 13350b38 Z23ar TT7 T 75 Böhm Weſtb. 50 73 b do. do. von 62 u. 64 8 Pr. a 99 (31 unſerS s n 8 Seenere 68 r tet 772 z n bei Shter I. E. 133 168 Stern 131 ſei 132 3 ſei anide
Deſſauer St. Pr. Linleihe zu 157; r do. vBod. 54 50 Peſter a 41 130,80 Syreinger Serie 4* r Wer w3 veten, diet r igetet: s ten d a z r (5 s e g. 43 181 388 Auge San z 732/11 e i der
Meining. Fl. Soofe 27 z. nlens 086 h ehe do. V. Serie (412 101; 306 ſener di in der StrS er. e hen Led. 138.306 e. eins vo e ugeſem ae 5 cAusländiſche r r abrik z 194, 75b39 ehe 3 30, Dur Bodeubach s Zu antngten n 202 den

e 5 F xJene n Fs 5055 Fclenbntger Satirn 3 10 J Trmmg Wer s 233,504,50] Du keg fr. 26 bz G fach am noterre chiſche Gold Aente 81,50638 Eiſenba r Görliter 5 8 120,006 Warſchau- Wien 10 5 168,5 0 EliſabethWeſtb. 1873 gar. 5 It ſo ſches tie 65,70 8 t. lleS h Serben u aus m nach a5 r S 5 1 adOeſt. Credit 58er p. Stück. an ieeg Juhg et. |5 le r W z ds. o. ar. I. m. Leipziger Börse V. S Novemb. ſle nur eir. recht. Anleihe c 1207 en furt. 12 i i den ſes Ceſant 53 z „00bz G gehn Odirteit ar. 82,206 tück m nitdo. do. 1864 324,008 Mgſch. Fal Anhalter 21 05,506 OelsGneſen d u o3;202 Kwnprin Rudo gar. 5 84,3063 e ſamnRumänier 8s do. Egels o o Oſtpreuß. Südbahn (7 5 2161 g do. 1872er gar. 5 84,20bz6G Deutſche Reichsanleihe 101 en zuſamna h es J. n e 0 113,40b; deruferbahn u 9 12480238 2cnberg de 33 Prere on St. Anleihe n 181-333 voraus in

t 22 aalbahn 7 m. 5 n tArhide ine wen 3 es ver d5 20 W e e z o do. i. m. 5 t 106 Fenign Sachiüſche Rente n San32. 2 r 4 (69, 10420b3 do. Linke, Breslau 62/3 513122, 0063B „75b3 d .Fr.Stsb., alte gar. 3 377,006b36 Pfandbr. des 4. Landw. riſch d

n e e re c h e ge r r c hW 5,5 c. p 923 e3 nnd i d zer, e. (15 re Vom Staat erworbene Eiſenbahnen oder ger e ehe 4i An 102,606 re e

27, er i S t. etha 5 „25 ac vent 5 80. ob Reuß, Wagenfabrik in 437 gfs h „Pard. Süd „N.Verb.) 5 on r 4 99,50P 1 chwingeihe fr. 12,006 Nordhäuſer Tap.-Fabr. 7 121,003 Bergiſch- artiſche St. et 125,30 üdöſt. Bahn (Lomb.) gar. 3 284,5063 do. do. do. 4 100,756 Ndiert ha
r gari che Gorfrente e rtre 8 dere e h Jenichaft. 4 2 1140,50bz G B in-Görlitz s z Zrt? za r 3 284,5063 do. do. von 1879 4 102,006 an Poeſie

2, w 9 5 zUngar. St. Eifenb. Anleihe 5 b P union Tabalk n e Jtin atte er s 117,506 neger. r ein. in W n n r7 rtiſch- Pofener do. 36,296 vo s Sivid. 81. 090 4 enden Vorum. 7 e rein Bergwerks-Hütten- Geſellſchaft. i les W 120,308B Reich. Pard Gold. 3 Saaibaht etc. J z 737380 ſehen miüiſin nei u Bnt n 183;727 Arenberg, Sergbau 9 3 do. mit neuen Zeſrery. 313 S Sharp „Aſow 7 ioh. 90,006 Weimar-Gerger StammPr. hpt, nach

S erw. 8,25b3 e Shart. cent 5 68,808 e 5 e m3 3 i zSum, Berg. L. b o guter Hamm, S. O o u V t. Allg. Sentj cher Credit Anſt. ſten n7 v S Hrel dar. nacurs T Bey rz. u 110,40 e 2 9 23 Aben Mat d. s 162,5 z Woroneſch gar. r Goth. Priv.Bk. l 137; Paher dege d G do. d C d. s e 100,506G Boruſſia, Bergwerk 0 0 48 o. ar.) do. 43 165:3 oslowWoroneſch gar. 5 (94/508 Leipziger Bank do. 7120 1 z 50 n vn e s tet da mee n le e et in gaA. h e 99, bT e r e e e e n e n55 2
ück 10 412107, po. 5 423.3 27 in RjäſanKoslow gar. 5 5 Cröllwitzer Fapie abrik ſettwole

o. do. r vo 0 do. ort r. iiö al ehe m rn Belege in 5 (82,00 d ehe 81i/82 160/0 4 196,00 ſleinlichent on ger D. Grund e. B. 7 do. Fergb.-bl. li86, m. 17240626 igtert 5 104,00 dieſer lebtwr. t le ein. 3360 EiſenbahnPrioritätsActien und n e 3 n e 5 166 dora ihreger W an 5 110,25 Georg Mar. Bergw. V. 71/2 W Obligationen. WarſchauWien n 16,00 Leip. Malzfabrit sten Weh und n

d 5 c
l u Bod. t P Kbr a 186103 t Wei 3 1 79,106 Bergiſch Märkiſche f. n. Iiſſloi, 206 Gr Ruſſ. Staatsblhi ger 3 83;30 Vuckerſa bei 4 149,506 et v

Ruß. Ctr. Bd. Gred.Pfdör. arkort Bergwerk 6 3913(77 o i 101 2 50/0 4 82,00 ird dezig r. r 756 hen Bvergw. Geſ.: z 1107 S. e z an 33 Wechſelco z Sugerraſtt hatte Halle do. 4 110, e i che
ank Papiere r gttenverein' re zu. to5, r Juite Teicher Br. blig.Wo bei den Effelten ein anderer Zinsfuß nicht di 2 ſener Bergw. z J i. Serie An di Amſt ne 35 84 n danotirt iſi Pereccuet an Walihegüra ſite 4 i Sie u i Jmſterdam 190 P. z 167, Zige e Pite

ividende 1 28, 0 j. S n 3 Pra T vh ten ſſene eine e en en e e eAm ſterdamer Bank 714 7 I21, 006 Rat rkte 132,600 de r 5 104,256b3 S ersburg 100SR. 3 W. 199,45b Stghſ. ze e e weit u e e. l en Soeſt II. S. 41/2 10 arſchau 100SR. 3 chſ. Thür. B Braunk.Verw. das dieſeBankf. Rheinl. u. Weſtf. i 2 36, 1563 do, Konſ. 85 e630 do. Nordb. (Friedr.W.) t 101;866 8 T. 200,256b3 Ja Div. 81. 4 142,756 iten corp4 Fröbel Disconto Berlin Wechſel 50/0, Lombard 60/0. A.G. St. rin dir vo 146,006 im eigenscher Kinck rätherin7er ar en tiſche CoDen geehrten Eltern e i 9 t Neue Sin Akampfehlen wir unſer ſ emi k t WirKindergarten für das Alter 2/, bis t hre beſtehenden Freitag d. 1. December Keine Ueb 6. c aun ma ung. Kauf dLokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Vere T ten rn paſſende e Wir beabſichtigen 160 Stü kenenten alle Vortheile zur anda im eigenen Grundſtück bie- behrlich geword ent auf altenAnſwahine geberz t geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen. Jene 6& auer ſeine (S s ene Verſchlußkappen ſcheinenei andſteine), welche i wird aGottekadergaſe I. Verw. m RHoestlier., hofe hierſ. e an See momente WelCiesseret Hlaschnenfahr t et een Sudenb d ce b zum S. e Meiſter h r ag e urg mber er. in unſerm Büreau ent- r6 S n empfehlen ſich in rer Specialität t mc Ueue w u Halle, den 28. November 1882.Er N ee 5 e
m e e Aenſhen Derlagege Anſtalt bormals eu- unä VUmbau

Ha erger in Stuttgart. pon Zuckerf h ik v auf all2ewall, Johannes pan, Nordlicht. ſowie gac abriken, Trio-Concerte. vorzuk

5 r u i rFer er rin 3 Bde. Broſch. 12. fein geb. 15. J z aller in dieſe Jeden Freitag im „Prinz Carl“ t&eyſerling, Gräſin 2ä., niſche Agnarele r Leipziger Platz rBroſch.. e gh T P. No. 6446. aschinen u. Apparate. Montee in der Actien eFerner erſchienen ſoe potheker B rauerei (Steinthor). u Dem ſchienen ſoeben in meter Auflage: dauerhaft Gias, Porzei enemanns Dinamantkätt kittet Anf. 8 Uhr Abends. Entrée r edler,

Wyr., Robert, Seſam l vent ellan, Steingut, Meerschaum, M3 Dre Breſh. 440. I pevntin, Achat, Alabaster, Bernstein, a Fl. 50 bei armor, Ser- t r r
roſch. fein geb. 13. a ets zu 3,60 ſind in beiden LA1lh in n S zu 3, in beiden Lokalen tRoſenthal2onin, Der diamanſchieifer Ein leiſtungsfähiges Hammerwerk e e de

t W UrquVorräthig bei Warzsel W e d mit Groſſiſten, went h rOSSE, gut eingefü z ſt tl r dhandlung in Halle a. S. Buch und Kunſt r für den Verkauf en Ping- J ben yal. Familien- Nachrichten e
ſchaaren in Verbindung zu tr z miS en nOfferten IlbIl Todes gane e e e ereet ar t Heute h d un wied ſagt deDi je t g di nannte m Freitag den I. Decbr. und ruhig unſer lieber herzensguter mit)an ung eigene r abrik in Leipzig. S Vater und Schwiegeroater, der Satt nIi8 80 ß lermeiſter duftStellen ſuchen: S Joh. Aug. Ferdn., Herb eine an. er st. cr.r Voigt. c. soiree rHalle a. S., Schmeerſtraße 3: Feldverwalter, Aufſeher, G im Alter ven 71 Jahren. Dies zeigenx raße 3 „Aufſeher, Gärt hiermit tiefbetrüb ſchlempfiehl ner, Hofmeiſter, M der bekann: etrübt allen Freunden undalle Sorten kertiger Polen meiſter, Wiegemeif in7i in Bekannten an und bitten um ſtilleGrößte Auswahl von Reise und r feinſten bis geringſten Genre. J kellner; herrſchaftl. We ver er laptott- In m re VDamen und Herren, Den Gargit pelzen neueſten Schnittes für Kutſcher mit vorzügl. änteſte Anp z Leipzig, d. 28. November 1882. Zit

uFon in di Pelzarten. Polehan a Jagad- den koſrenfrei nachgewieſen vurg des Dllbbl van Jda Lautſch geb. Herbſt.
Größtes am Platze von Zobel- und Morarere Waſchleder. I Compt. von Frau Binmneweiss, Herren Eyle, Selow, Gip- Otto Lautſch.

elzhü uren. gr. Märkerſtr. m 4Zur Anfertigung e r e z und Kinder. e ort To ded z Anzeige. DLager der modernſten Stoffe zu Ueberzü errenpelzen halte ſtets Gasthof- Verkauf. a und Geſtern Abend 9 ühr entſchlief na
rantie des guten Sitzes. rzügen und fertige ſolche unter Ga-! Ein älterer, gut rentirend Ga ſthof u e We d r erer Gaſtho eiden unſere innigſt gelieb LeT m geliebte Tochter,Reparaturen prompt und billigſt. e e Ge- Schweſter und SchwägerinDr. Oelfer“ und ſehr Boe r Holons Lovens 7z Oelfer's chemische lagen g arten mit Parkan- im Alter von 23 Jahren 2 Monaten, w

e Paste-Rin run ehe was wir mit der Bitte um ſtille Theilnd Cöorn- G aster beſe S e hingen tag 2 i Bedin- nahme hiermit anzeigen. L(ohne Meſſer) auf nie r c. ganz ſchmerz feſt. Anzahl. nach ereintndſe e Tandsberg. r 77 rrs- eDepöt für rei arton 75 s 5 dr. Nächſten ovbr 2 dpöt für Halle a/S. bei Louis Voigt, gr. Ulrichſtraße 16. m e r ne 7war Le all freundlichſt Die Beerdiei pzig. ein F. Ki eerdigung findet Freitag Nachhne. mittag 3 Uhr ſtatt.

B. t JGebauer S chwetſchke ſche Buchdrucker in Falte.



veilage zu e. 282 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag den 1. December 1882.

v

die Aufführung der bekannten Sardouſſchen Komödie Dora z
e wieder einmal gute Gelegenheit, den alten Streit über das

mnzöſiſche S ittendrama zu erneuern, deſſen anziehende und ab
gende Eigenſchaften des Näheren zu erörtern. Es iſt über dieſen
ſe enſtand indeſſen ſchon ſo viel Tinte verſchwendet worden, daß
t uns billig das wohlfeile Vergnügen erſparen neunundneun-
mal Geſagtes zum hundertſten male zu wiederholen. Etwaige
ralphiliſter erinnern wir an die unwiderlegliche Thatſache, daß
ſie moderne franzöſiſche Komödie von jeher eine überaus lehrreiche
Schule für unſere Bühnenſchriftſteller und eine höchſt ergiebige
nnahmequelle für unſere Theaterdirektoren, folglich doch wohl
in Bildungs oder Vergnügungsbedürfniß für unſer Publikum
weſen iſt. Wir können ſie um ſo weniger entbehren, als wir
Autſchen gegenwärtig kein ſociales Drama beſitzen, wofür einer
kits unſere Theaterzuſtände im allgemeinen, andrerſeits unſere ge
biſchaftlichen Verhältniſſe verantwortlich zu machen ſind. Deutſche
Heten, die wie Augier, Dumas und Sardou es unternehmen
pollten, der Zeit den Spiegel vorzuhalten, würden in erſter Linie
n der Strenge der beſtehenden Theatercenſur ſcheitern und in
zußloſem Kampf gegen äſthetiſche Maßregelung bald die Luſt
perlieren, moraliſche Probleme in ebenſo unerſchrockener Weiſe zu
ſehandeln wie ihre welſchen Collegen auch würde es ihnen viel
fach am nöthigen Stoff fehlen, da unſere geſellſchaftlichen Zuſtände
nicht ſo ſcharf und charakteriſtiſch ausgeprägt, nicht ſo kryſtalliſirt
ind nach außen hin abgeſchliffen ſind wie am Seineſtrand. Man
ſtelle nur ein beliebiges Lindauſſches, Bürger 'ſches oder Moſer ſches
Stück mit einem beliebigen der drei genannten franzöſiſchen Auto-
n zuſammen, um ſofort zu erkennen, wie weit die letzteren uns
horaus ſind. Die ewige Geſellſchaft der Geheimräthe und Com-
nerzienräthinnen, der Schriftſteller und Maler, die zahme litera-
tiſhe Satire und vor allem der unbeholfene ſceniſche Aufbau, der
ſedes dramatiſchen Geiſtes entbehrt wie können ſie uns die Fran-
ſſen erſetzen, die in der Schilderung der Geſellſchaft und der Cha
attere ſo mannigfach ſind, die Geißel des Spottes ſo eſpritvoll
u ſchwingen wiſſen und die Feinheit der Technik durch und durch
kudiert haben! Tadeln wir alles Mögliche an ihnen den Mangel
an Poeſie und Moralität, das Raffinement im Dialog und in der
Compoſition wir werden niemals im Stande ſein, ihre glän-
enden Vorzüge hinwegzudisputiren und ſchließlich beſchämt zuge-
ſtehen müſſen, daß, wer ſelber in einem Glashauſe ſitzt, nicht gut
hut, nach Anderen mit Steinen zu werfen.
Dora iſt nicht die beſte, aber jedenfalls eine der intereſſan-
teſten Komödien, die Sardou geſchrieben hat. Sie ſteht der Haupt-
ſache nach auf herzlich ſchwachen Füßen; die Kunſt jedoch, mit
pelcher der Autor über alle Fährlichkeiten glücklich hinwegzuba
ſanciren verſteht, fordert Bewunderung heraus. Das Publikum
kommt gar nicht zur Ueberlegung; abwechſelnd weiß der Dichter
die Aufmerkſamkeit durch einen geiſtreichen Dialog, durch eine
effektvolle Scene zu feſſeln und von der ungenügenden und
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o kleinlichen Motivirung des Hauptvorganges total abzulenken.
0 dieſer letztere beſteht in dem Diebſtahl eines Dokumentes, der

dora ihrem Gatten gegenüber in unwürdigen Verdacht bringen
op ind Beide einander entfremden ſoll. Es gehört das eminente
06 theatraliſche Geſchick Sardou's dazu, um über die kindlich naive

Art, in welcher dieſer Diebſtahl von der Gräfin Zicka bewerkſtelligt
wird, den Zuſchauer nicht laut auflachen zu laſſen. Welche Reihe
ächerlicher Zufälligkeiten ſpielt der Gräfin den Schlüſſel in die

G Hand, läßt die übrigen Perſonen von der Vildfläche verſchwinden,
ſo daß ſie ungeſtört den Sekretär öffnen kann und ermöglicht es
ihr ſpäter, das Schriftſtück in Dora's Brief einzuſchmuggeln!
Ebenſo un wahrſcheinlich wirken die Vorgänge im letzten Akt, die
zur Entdeckung der Diebin führen durch ein ſtarkes Parfüm,
das dieſelbe an ſich trägt und deſſen Duft auf die von ihr berühr-

ß G iten corpora delicti übergegangen iſt. Die Naſe Favrolle's führt
im eigentlichen Sinne Alles zu gutem Ende: entlarvt die Ver-
rätherin und vereinigt André und Dora. Auch eine Art, drama-

tiſche Conflicte zu löſen tWir nehmen indeſſen die Fehler des Stückes nicht ungern in
Kauf; der Dichter entſchädigt reichlich dafür durch eine Reihe be
ſtechender Eigenſchaften, die den ſenſationellen Erfolg, den „Dora“

ent auf allen größeren deutſchen Bühnen erzielte, wohl gerechtfertigt er
ppen ſcheinen laſſen. Welch eine Fülle von Geiſt, Witz und Scharfſinn
zage wird aufgeboten, um eine im Kern unglaubwürdige b
eten momentan glaubhaft zu machen! Der Dialog iſt immer ſeſſelnd
eten und pikant; die Charakteriſtik verräth den ſcharfen Beob-

achter geſellſchaftlichen Lebens, der dramatiſche Aufbau den
De Meiſter der Bühnentechnik. Alles in Allem ſind wir der Direktion,

ent ne Für den Weihnachtstiſch.

Die Lyriker Halles“).
Befürchte nichts, lieber Leſer wir wollen heute uns nicht

auf allzu kritiſche Erörterungen einlaſſen, um Dir vielleicht etwas
vorzubeweiſen, was Du ſchon lange kennſt „nein, wir wollen ein
paar Minuten plaudern, wie es uns um's Herz iſt, plaudern von
Männern, für die unſer Herz nicht nur aus Lokalpatriotismus
ſchlagen ſoll Du kannſt Dir überhaupt kaum vornehmere Gäſte
zu Deinem Weihnachtsfeſte laden, als die Halleſchen Lyriker. Ein
edler, ariſtokratiſcher Zug geht durch alle ihre Dichtungen.

Sehen wir zu!
An bedeutender lyriſcher Begabung übertrifft ſie alle Ernſt

Zitelmann. Seine Gedichte ſind unmittelbar aus dem heißen
Ürquell ſeines Herzens geſtrömt. Und darum werden wir ſelbſt
warm dabei. Es ſind nicht Perlen, die neben einander und unver-

4 bunden auf einen Faden gereiht ſind, ſondern jedes Gedicht hängt
mit dem folgenden eng zuſammen, iſt das Glied einer Kette. Das
ganze Buch iſt ein Roman es iſt das Leben res Dichters ſelbſt.
Derſelbe beſitzt einen Wohllaut der Sprache, welcher nur wetteifert
mit der Tiefe ſeines Gefühls. Das iſt kein Wald aus prächtig
gemalten Couliſſen, in denen ſeltſame Blumen blühen aber nicht
duften, wo gemalte Vögel ſitzen und nicht ſingen, ſondern das iſt
ein friſch grünender Hain, bald unter dem Zauber des Mondlichts
ſchimmernd, bald im heißen Strahl der Sonne glühend, die wilden

i Roſen blühen, und die Veilchen duften uns entgegen, die Nachtigall
ſchlägt voll Leben und Gefüht, und jedes Ding hat ſeine Sprache.

Jn allen Gedichten pulſirt ein übervolles, warmes Herz, und
in allen finden wir unſer eigenſtes Empfinden wieder. Und wenn
Zitelmann von dem Dichter ſagt:

„Zu erleben braucht er das alles nicht
„Er muß nur alles empfinden“

ſo ſpricht er nicht mehr als Wahrheit. Denn das Loos iſt dem
Poet von der Gottheit zuertheilt, getroffen zu werden, auch wenn
nach einen andern geſchlagen wird. Ja, das mitleidende Herz des
Dichters empfindet es noch ſchmerzlicher. Man könnte von einer
Leidenſchaft der Mitleidenſchaft ſprechen.

Zitelmann beſitzt eine wahrhaft magnetiſche Anziehungskraft.

Die Metra ſeiner Gedichte ſind meiſt einfach, er macht es nicht ſo
wie ein ſtarker Prozentſatz unſer heutigen Lyriker, die durch außer-
gewöhnliche Reime und gedrechſelte Verſe Auge und Ohr ihrer
Leſer blenden wollen, und die uns vorkommen wie Schiffer in
Seenoth, welche die koſtbarſten Güter über Bord werfen, um nur
das Gerippe des Schiffs zu retlen, und ſich ſelbſt über Waſſer zu
erhalten. Zitelmann putzt ſich nicht auf mit fremdem Flitter und

Ernſt Zitelmann, „Gedichte“, Berlin, Wilhelm Hertz.
Leander, „Gedichte“, Leipzig, Breitkopf und Härtel.
Barthel, „Scherz und Humor“, Leipzig, Barth.

l „Heiliger Ernſt“, Halle, Geſenius.,Brieger, „Kröſus und Adraſtus“, Poſen, Jolowicz, jetzt im
Beſitz von J. M. Reichardt, Halle.

dichte Halle Niemeyer.
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die uns durch die Aufführung der intereſſanten Komödie einen in
jeder Hinſicht genußreichen Abend verſchafft hat, zu aufrichtigem
Danke verpflichtet.

Das Perſonal unſeres Stadt Theaters hielt ſich im Allgemeinen
recht wacker und bewegte ſich nicht ohne Geſchick auf ungewohntem
Boden. Daß in keinem einzelnen Falle Vorzügliches geleiſtet wurde,
liegt in der Natur der Sache. Das feinere franzöſiſche Sittenſtück
erfordert ein ganz ſpecielles ſchauſpieleriſches Studium; erſt durch
jatrelanges Ueben iſt Sicherheit auf dieſem für deutſche Darſteller
beſonders ſchwierigen Gebiete zu erreichen. Frl. Düring über
raſchte als Dora durch die reichhaltige Scala tragiſcher Töne, die
ſie arzuſchlagen wußte; ihre Leiſtung ließ durchweg ernſtes Streber
und Freude an der eigenen Schaffenskraft erkennen. Das Talent der
jungen Künſtlerin, das ſich immer anmuthiger zu entfalten beginnt,
berechtigt zu der Hoffnung, daß es noch manche ſchöne Frucht zeiti-
gen werde. Die Gräfin Zicka des Frl. Winkler hätte etwas mehr
leidenſchaftliches Pathos vertragen können. Das ſtumme Spiel
war vorzüglich und ſpiegelte die inneren Regungen mneiſterhaft
wieder; die Rede klang aber im allgemeinen zu gedämpft und ent-
behrte der nachdrücklichen tragiſchen Accente. Frl. Szezepanska
(Fürſtin Bariatine) repräſentirte vortrefflich und entwickelte in der
Wahl der Töilette feinen Geſchmack; Frl. Riondé (Marquiſe von
Rio Zarès) ſpielte charakteriſtiſch, ohne in Uebertreibung zu ver-
fallen, wozu ihre Partie leicht verleiten konnte. Der André von
Maurillac des Herrn Ackermann war eine gute Leiſtung; nur paſſirt
es dem Darſteller nach wie vor, daß er in den Momenten der Erregung
ſich überſchreit und in der ruhigen Converſation durch allzu haſtiges
Sprechen unverſtändlich wird. Beides Mängel, die dem Künſtler
ſchon oft genug zum Vorwurf gemacht wurden, leider bisher ohne
den Erfolg der Beſſerung. Herr Zeisler als Baron von der
Kraff ließ es an der nöthigen Schärfe fehlen, die dieſer unſympa-
thiſche Charakter erfordert; wir hätten die Partie gern durch Herrn
M. Behrend beſetzt geſehen, der für derartige Rollen aufs glück-
lichſte beanlagt iſt. Als Michael Tekli war er viel weniger an
ſeinem Platze, obwohl er ſich mit allem Anſtand aus der Affaire
zog. Letzteres gilt auch von Herrn Leichert, der die ebenſo um-
fangreiche wie undankbare Partie des Favrolle nach Möglichkeit zur
Geltung zu bringen ſuchte. Das übrige Perſonal fügte ſich in
kleineren Rollen mehr oder minder angemeſſen dem Enſemble ein;
die Ausſtattung des Stückes war glänzend, die Regie des Herrn
Ackermann anerkennenswerth. Wir hätten für den verdienſt-
vollen Darſteller, zu deſſen Benefiz die Vorſtellung ſtattfand, noch
einige wärmere Worte in Bereitſchaft gehabt, wenn er in etwas
weniger taktloſer Weiſe für den Abend Propaganda zu machen gewußt
hätte. „Dora“ hat es wahrhaftig nicht nöthig, wie eine den Haar-
wuchs befördernde Pommade angeprieſen zu werden; die albernen
Anekdoten über das Stück, die in letzter Woche Tag für Tag auf
der Rückſeite der Theaterzettel zu leſen ſtanden waren eine abſolut

überflüſſige Reklame. in. St.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

J. Aus dem Saalthale, 29. Novbr. (Die Ueberfluthungen
der Saale und Unſtrut) ſcheinen nunmehr endlich dem Ende
ſich zu nähern. Seit geſtern iſt in Folge des Nachtfroſtes der
Waſſerſtand der Saale faſt 4 Fuß zurückgegangen. Auch in den
oberländiſchen Nebenflüſſen der Saale iſt dies der Fall, wie direkte
Nachrichten von dort dies heute melden. Welche Schäden dies Hoch-
waſſer auf den beſtellten oder gedüngten Feldern angerichtet hat, iſt
gegenwärtig noch gar nicht zu überſehen. Die Verſchlammung hat
jedenfalls dem Kulturzuſtand der betroffenen Bodenflächen auf Jahre
hinaus arg geſchaeet, Vor den Brückenpfeilern in Köſen lazern
kreuz unb quer abermals viele Bauſtämme, welche von den rück-
liegenden Lagerplätzen die Strömung losgeriſſen hat. Für die Eigen-
thümer entſtehen nicht unerhebliche Koſten aus der Wegräumung der
Hölzer, zumal ſolche vielfach auch beſchädigt ſein mögen.

m. Lützen, 29. November. (Guſtav-Adolf-Verein. Se-
kundärbahn). Geſtern Abend wurde im hieſigen Guſtav-Adolf-
Verein der erſte Vortrag dieſes Winters gehalten von Herrn Paſtor
Dr. Suppe aus Leipzig über „die evangeliſche Kirche Oeſterreichs
vor Erlaß des Joſephiniſchen Toleranzpatentes“. Der ganz frei
gehaltene außerordentlich lebendige und geiſtvolle Vortrag fand,
wie er mit größtem Jntereſſe angehört wurde, den ungetheilten
Beifall der Verſammlung. Auch in dieſem Jahr iſt die frühere
Zahl der Abonnenten (200) faſt wieder erreicht. Wir erlauben
uns hierbei aufmerkſam zu machen auf das zum Beſten des
Lützener Guſtav Adolf Vereins im Verlag von E. Strien Halle

erſchienene Schriftchen: Zur Erinnerung an die Lützener Guſtav-
September 1882.Adolf- Jubelfeier am 15, Sammlung der am

Es verbindet eben unſer Dichter mit einer liebenswürdigen
und graciöſen Darſtellung, mit hohem richteriſchem Schwung, mit
melodiſcher und farbenreicher Sprache einen edlen und dabei
kindlich reinen Sinn, der den Leſer unwiderſtehlich packt und mit
Liebe zum Dichter erfüllt, und der namentlich der Frauenwelt un
gemein ſympathiſch ſein muß.

An Gluth und Macht der Empfindung einigermaßen gegen
Zitelmann zurückſtehend, dagegen eine ſchon völlig ausgereifte und
abgeſchloſſeue Dichternatur, iſt Leander.

Er liebt mehr das Friſche und Flotte in Ernſt und Humior.
Das Heitere iſt ſein eigentliches Ekement, und den düſtern Schatten-
ſeiten des Lebens geht er ſo weit als möglich aus dem Wege.
Fröhliche Liebe, Wein und ſelige Burſchenzeit, das ſind die
Themata, welche Leander am liebſten und häufigſten anſchlägt.

Und ſein Frohſinn nimmt gefangen, er iſt ein ſo freundliche
Corrector des menſchlichen Lebens, daß wir ſelbſt dabei vergeſſen,
was uns drückt, und ſingen und jubeln mit dem Dichter. Leander
produzirt ungemein ſparſam, aber wenn er einmal etwas in die
Weit ſandte, ſo zündete er. So hat er ſich als Märchenerzähler
mit einem Schlage eine hervorragende Stellung in dieſem Gebiete
erworben, ſo hat er ſich auch in der Lyrik einen geachteteten Namen
gemacht. Die eigentliche Bedeutung Leanders wird ja immer in
ſeinen Märchendichtungen beruhen doch werden auch ſeine Ge-
dichte als Vervollſtändigung des Dichterbildes ſtets ihren Werth
behalten.

Die reifſten Blüthen der Lyrik Leanders finden ſich in dem
Abſchnitt: „Auf klaſſiſchem Boden“, in dem ſich Gedankentiefe,
ſprachliche Schönheit und rythmiſcher Wohlklang harmoniſch
verbinden.

Ein feinfühliger Poet, in humoriſtiſcher wie tiefernſter Be-
handlung gleich glücklich iſt G. Emil Barthel. Jn ſeinem
„Scherz und Humor“ finden ſich kleine Meiſterwerke köſtlichſter
Laune. Freilich hätte manches Unbedeutende daraus wegbleiben
können. Das Gedicht: „Hänschen“, iſt aber geradezu ein Kabinet-
ſtück. Manche der epigrammatiſch zugeſpitzten Sprüche zünden
blitzartig, ſeine Triolets ſind voll feiner Tronie und dabei bewun-
derungswürdig in ihrem Bau.

Sein „Heiliger Ernſt“ iſt gewiſſermaßen ein Gegenſtück da
zu, eine Sammlung, tiefer, ſinnreicher Lieder voll hoher Ge
danken, voll weiſer Betrachtungen über Menſchenſtreben und
Menſchenpflicht. Das edelſte und ſinnvollſte Gedicht iſt „Das
Roſenblatt“.

Seine eigentliche Bedeutung aber erreicht erſt Barthel in den
Ueberſetzungen aus dem Franzöſiſchen und Engliſchen, welche den
zweiten Theil des zuletzt genannten Buches bilden. Dieſe ſind
geradezu vollendet, die Form iſt ungewöhnlich rein und glatt, die
Sprache poeſievoll, und dabei das Ganze ſo wortgetren, wie man
es ſelten an Ueberſetzungen findet. Barthel iſt entſchieden einer

der bedeutendſten Uederſetzer, welche wir beſitzen.
Ein leider vjel zu wenig geleſenes Büchlein iſt der „Kröſus
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Daß er nicht nüchtern mich befällt,
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Feſttage gehaltenen Reden und Anſprachen, herausgegeben von G.
Roſenthal, Diaconus in J Pr. 1 Die Geſchichte desFeſtes wird behandelt in 3 Abſchnitten: I. Die Vorbereitungen
zum Feſte. II. Der Feſttag. I. Die gottesdienſtliche Feier am
Denkmal (Feſtrede des Prälaten v. Gerok). 2. Die e
feierlichkeit auf dem Marktplatze. (Anſprachen von Große, Roſen
thal, Klapproth, .Fricke, Baerwinkel). 3. Das Feſtmahl (Tiſch-
reden 4. Das Volksfeſt (Anſprachen von Büttel, Natorp, Over-
beck. Naſemann, Möller, Frommel, Großmann). III. Schlußwort.
Das Eiſenbahnprofject LützenMarkranſtädt taucht jetzt nach längerer
Zeit der Ruhe 'mal wieder auf und zwar mit größerer Ausſicht
auf Realiſirung. Die generellen Vorarbeiten für eine normal-
ſpurige Eiſenbahn von Markranſtädt nach Lützen und von hier
weiter über Taucha nach Teuchern haben bereits begonnen. Mit
Ausführung derſelben iſt von der Kgl. Eiſenbahndirectton in Erfurt
Betriebsinſpektor Zinkeiſen (Leipzig) betraut worden. g

Aus dem erſten Jerichowſchen Kreiſe, 29. November.
(Dyphtheritis. Viehſeuche. Weihnachtsmarkt.) Jn Reetz
iſt die daſelbſt ausgebrochene Dyphtheritis noch immer nicht erloſchen
Am Sonntag iſt wiederum ein Opfer dieſer furchtbaren Krankheit,
das dritte und letzte Kind der Familie Köhne, begraben; es iſt daher
das Ende der tückiſchen Krankheit noch nicht abzuſehen, da doch
immer wieder neue Erkrankungsfälle auftreten. Viele Familien
haben ſchon faſt ihre ſämmtlichen Kinder verloren. Die Schulen
ſind noch immer geſchloſſen. Jn Medewitz iſt unter den Schaffen
des Amtmanns Herrn Schubodt die Lupinoſe ausgebrochen und ſind
derſelben innerhalb dreier Tage über 200 Schafe zum Opfer gefallen,
deren Werth 3000 überſteigt. Dieſelbe Krankheit graſſirt in
einigen Dörfern um Belzig. Geſtern fand in Möckern bei pracht-
vollem Wetter der diesjährige Weihnachtsmarkt ſtatt. Eine große
Menge Käufer und Verkäufer hatte ſich eingefunden und ging das
Geſchäft in ſämmtlichen Branchen ziemlich gut. Ein reger Verkehr
entwickelte ſich in den Vormittagsſtunden auf dem Schweinemarkt.
Hier waren ca. 3000 Stück Schweine angetrieben und fanden fich
hierzu viel Käufer. Große Treiberſchweine wurden mit 45--54
Mittelſorte 24—-30 und Spanferkel mit 6—-9 pro Stück bezahlt.

ee Nordhanſen, 29. November. (Großer Beleidig-ungs-Proceß.) Ein Proceß, welcher unſere Nachbarſtadt Sachſa

in große Aufregung verſetzte, fand ſeinen Abſchluß heute vor der
Strafkammer des hieſigen Kgl. Landgerichts. Der Lohgerbermeiſter
Adolf Euling, der Bäcker Carl Hermann Brehme und der Rechts
conſulent Carl Friedrich Mohrig zu Sachſa waren vom Kgl. Schöffen
gericht zu Ellrich wegen ſchwerer Beleidigung des Bürgermeiſters
Weber daſelbſt zu je 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden.
Der Vertheidiger der Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Slawyk,
beantragt, nur Geldſtrafen zu verhängen, da durch dieſelben das
allerdings tadelnswerthe Benehmen der Angeklagten vollkommen ge
ſühnt ſei; die Kgl. Staatsanwaltſchaft beantragt mit Rückſicht auf
die Schwere der Beleidigung gegen Euling 5 Wochen Gefängniß,
bezüglich der beiden anderen Angeklagten die Verwerfung der Be
rufung. Die Kgl. Strafkammer erkennt gegen Euling auf 150
e jeden der beiden anderen Angeklagten auf je 100 Geld-
ſtrafe.
F. Erfurt, 29. November. (Goldene Hochzeit.) Heute
feierte das Waltherſche Ehepaar (Firma Friedrich Walther am
Fiſchmarkt) in voller geiſtiger und körperlicher Friſche das ſchöne
Feſt der goldenen Hochzeit. Nachdem am Morgen die Kapelle des
71. Jnfanterie- Regiments dem Jubelpaare ein Ständchen gebracht
hatte, wurde um 9 Uhr in der feſtlich geſchmückten Allerheiligen
kirche bei zahlreicher Betheiligung der hieſigen Geiſtlichkeit und Ge
meindemitglieder c. ein feierliches Hochamt celebrirt. Nach Been
digung deſſelben fand durch Herrn Pfarrer Dr. Schnitz die feierliche
Einſegnung des Jubelpaares ſowie Ertheilung des durch Se. Heilig
keit den Papſt Leo III. überſandten päpſtlichen Segens ſtatt. Herr
Walther welcher ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren
in der Allerheiligen- Gemeinde das Amt eines Kirchenraths bekleidet,
hat zur Feier des Tages verſchiedene milde Stiftungen mit reich
lichen Dolationen bedacht.

Suhl, 28. Nov. (Kreistag. Stadtverordnetenwahl.)
Jn den Kreistag wurden wieder reſp. neu o die Hrn. Bürger
meiſter Juſt, Senator Kahleyß, Gewehrfabrikbeſitzer R. Sauer und
Fabrikant A. Hartung. Bei den vor einigen Tagen vollzogenen
Wahlen zur StadtverordnetenVerſammlung ſind gewählt worden
Von der 3. Abtheilung 3, die Herren Gelbgießermeiſter Heinrich
Jung, Bäckermſtr. R. Beck, u. Graveur F. Schmidt. Von der 2. Ab
theilung 2, die Herren Spielwaarenfabrikant R. Ebert und Fuhr-
herr Emil Gleichmann. Von der 1. Abtheilung 2, die Herren R.
Sauer und Gewehrfabrikant L. Lahaye. Die königliche Regierung

richtig, Hexameter bilden ſelten für einen Leſer eine Lieblingslectüre.

Aber was ſind dies für Verſe! Verſe voll Klang und Melodie,
und dabei von einer geradezu klaſſiſchen Vollendung und Reinheit.
Bringer verfügt über eine wahrhaft ſouveräne Behandlung des
Versbaues. Man höre nur die Diſtichen der Vorrede!

Als mir die Schickſalsmähr Herodots einſt mächtig das Herz traf,
Quoll aus bewegtem Gemüth düſter das Lied von Adraſt:

Unaufhaltſam nahet das Grau'n, durch ehr'nes Verhängniß
Häuft der Verlorne die Schuld bis er ſich rettet in's Grab.

Aber es rang ſich der Geiſt aus Dämmerungsſchauern in's Helle,
Lernte dem Quell des Geſchickes lauſchen im eignen Gemüth.

Neu ward da der Geſang. Nun zeugt er von ewiger Freiheit,
Rühmet des Menſchen Beruf, feiert des Geiſtes Triumph.

So ſchwebt feſtlich er hin, auf dem raſtlos wechſelnden Rythmus,
Welchen dem Rauſchen des Meeres nießen Homerus entlauſcht. n

Möge die Seele des Lieds von des Wohlklangs Wellen getragen,
Lieblich dem Hörer in's Ohr, tröſtlich ihm dringen in's Herz.

Und in Wahrheit, beides erreicht der Dichter in hohem Maße
Lieblich dringen die Wellen ſeines Liedes in unſer Ohr, tröſtlich
die Mär von Kröſus und Adraſtus von dem jähen Tode des edlen
Atys in unſer Herz. Das Lied klingt aus in vollendeter
Harmonie.

Am wenigſten wirklich lyriſches Talent hat unter unſern
Halliſchen Dichtern Karl Elze. Seine rein lyriſchen Gedichte,
ſeine Lieder ſcheinen erſt durch die Filtrirmaſchine der Reflexion
gegangen zu ſein, ſie leſen ſich nicht wie das Originalmanuſcript
ſeiner Seele Verzeihung für das Bild ſondern wie Copien
der Reflexion. Es ſieht ſo aus, als wäre er nur der Stiefvater
ſeiner Empfindungen. Damit alſo iſt es nichts.

in den Elegien vom Königsſee finden ſich entzückende Stellen.
Ueberhaupt, wo Elze gegebene Vorlagen hat, mögen ſie nun der
Geſchichte oder der Natur entnommen ſein, wo ihn gewiſſermaßen
die Seele des Stoffes packt, da iſt er auf ſeinem Gebiete.

Aber, lieber Leſer, da ſind wir in einen ganz gefährlichen
Recenſententon verfallen und ja Karl Elze ſagt böſe Sachen von
den Recenſenten. Da ruft er zum Beiſpiel aus, nachdem er ſie
mit der Geißel ſeiner Verſe ſchon gehörig ausgepeitſcht hat:

„Will doch einmal ſolch kritſcher Wicht
„Sein Müthchen an Gedichten kühlen,

„So wär es ſeine erſte Pflicht 9„Mit Wein den Kopf ſich auszuſpülen.
„Herr Wirth, um alles in der Welt,
„Zeigt in der Nähe ſich ſo einer, mSaß er nicht nüchtern mich befällt, 4
„Gebt ihm 'ne Flaſche Rüdesheimer! n

Da haben wir's! Ja, ſo ſiud wir auch jetzt gar nicht in
der Stimmuug geweſen. Wir wollen doch lieber erſt eine Flaſche
Rüdesheimer trinken. Oder iſt oben vielleicht ein Druckfehler
paſſirt und es ſollte heißen

T

„Gebt mir 'ne Flaſche Rüdesheimer“?? V. R.

Seine lyriſch
epiſchen Gedichte hingegen, namentlich ſeine Naturbeſchreibungen 24
und Betrachtungen ſtehen auf einer ganz andern Stufe. Beſonders a



zu Erfurt hat den Vorſchlag des Magiſtrats, das Gehalt des künf
tigen Beigeordneten auf 1800 feſtzuſetzen, genehmigt. Die Stadt
verordneten- Verſammlung hatte nur 1500 bewilligen wollen.

Suhl, 28. Nov. (Hoſchwaſſer.) Lauter, Haſel, Lichtenau,
Schwarza und andere Flüſſe der e ſind in Folge des am 23.
d. eingetretenen Thauwetters (5--89 R., Südwind und anhaltendes
Regenwetter) aus ihren Ufern getreten und haben die Thäler über-
ſchwemmt. Das Haſelthal, durch welches die neuerbaute Theilſtrecke
SuhlGrimmenthal führt, gleicht einem einzigen großen See; ich
fand daß ſogar die Chauſſee bei Mäbendorf überſchwemmt war.Der neue Bahn dann iſt an vielen Stellen übel zugerichtet. Auch

ein Opfer hat die Fluth gefordert. Der Arbeiter Rubiſch aus Al-
brechts, der von Heinrichs nach ſeinem Heimathorte wandern wollte,
fiel in die wildbewegte Fluth wurde mit fortgeriſſen und ertrank.
Er hinterläßt eine Frau und 3 Kinder er hatte den Feldzug von
1870 u. 71 mitgemacht.

n. Aus Thüringen. Wiederherſtellung des Eiſen-
bahn-Betriebes auf der Gera-Eichichter Bahn. Ver-
haftung. Curioſe Briefadreſſe.) Die Betriebsſtörung der
GeraEichichter Eiſenbahn bei Weida iſt in der Haupſache beſeitigt.
Die Züge können den Eiſenbahndamm wieder befahren, jedoch iſt
dabei die größte Vorſicht und Beobachtung und langſames Fahren
nothwendig. Wie bereits berichtet, werden die Arbeiten zur Her-
ſtellung der definitiven Betriebsſicherheit noch einige Zeit in Anſpruch
nehmen. Die vollſtändige Störung hat alſo etwa eine Woche ge-
dauert. Jn Greiz iſt wegen Verbreitung ſocialiſtiſcher Schriften
und wegen Gottesläſterung ein Kolporteur Namens Metz aus Zeulen-
roda, welcher vor Kurzem erſt aus der Schweiz ausgewieſen worden
iſt, verhaftet und nach Zeulenroda abgeführt. Dieſer Tage hat
das „alte ehrwürdige Rathhaus“ in Gera einen Brief erhalten,
welcher folgende buchſtäbliche Aufſchrift trug: „An das Rahthaus
zu Gera. ich bite in Abzu geben an Herrn Hermann Wirner
Vabrikarbeiter lanker Menſch licht blont Har den Sommer fon
Meeranne niber gezochen ich bite das gehertzte Rahthaus zu Gera
den Wirner zu verlangen und gem, da ich ſeine Wonung und Luſchi
nicht weis. Abſenter: Emilie R. in Krimitſchau Peirſtr. 389.“
Die Zahl der curioſen Adreſſen dürfte durch vorſtehende anheimelnde
Aufſchrift um ein werthvolles Exemplar vermehrt worden ſein. Der
Adreſſat Wirner iſt übrigens leider nicht zu ermitteln geweſen;
hoffentlich gelingt das aber noch, die Poſt hat ja ſchon ſo Vieles
herausgefunden.

Gotha, 29. November. (Pfarrvacanz. Thier-
quäler ei.) Jn einer eigenthümlichen Lage befindet ſich der ſeit
Jahresfriſt ſuspendirte und inzwiſchen von der hieſigen Kirchenbe-
hörde zum Prediger an einer der hieſigen Kirchen zewählte Paſtor
Lühr in Eckernförde, indem ſeine Wahl ſeitens des herzogl. Staats-
miniſteriums nur dann Beſtätigung finden ſoll, wenn ſeine Ange-
legenheit endgültig entſchieden oder der von ihm ergriffene Recurs
von ihm zurückgenommen ſein wird. Herr Lühr jedoch vermag ſich
zu letzterem aus inneren Gründen nicht zu entſchließen und hat auf
wiederholte Petition an den Kultusminiſter um Beſchleunigung

a Angelegenheit den Beſcheid erhalten, daß eine entgiltige Ent-
cheidung vor Verlauf mehrerer Monate nicht möglich ſei. Einer

argen Thierquälerei machte ſich dieſer Tage ein hieſiger Fuhrmann
in der Weiſe ſchuldig, daß er ſeinem Pferde das eine Bein hoch-
band und das arme Thier durch zahlloſe Schläge antrieb, auf drei
Beinen ſeine ſchwere Laſt fortzuziehen.

K Leipzig, 29. November. Soeben hat unſer Stadtverord-
neten-Collegium die Neuwahl des Polizeidirektors vorgenom-
men. Von 49 Stimmen fielen 41 auf den Staatsanwalt Bret-
ſchneider in Chemnitz, ſo daß derſelbe demnach mit großer Mehrheit
gewählt iſt. Es verlautet über ihn, daß er noch in jüngeren Jahren
ſich befindet, aber bereits große Tüchtigkeit und ſelbſtbewußtes Auf-
treten in ſeinem Amte bekundet hat. Die Stellung des Polizeidirek-
tors in Leipzig iſt nicht leicht und erfordert nach den verſchiedenſten Rich-
tungen hin ein großes Maß von Erfahrung, Klugheit und Arbeitskraft.
Jm Laufe des Sommers brachten mehrere deutſche Zeitungen fort-
ſchrittlicher und demokratiſcher Färbung die Mittheilung, der hieſige
Kaufmann Bruno Sparig, der ſeit längerer Zeit als ein Haupt-
agitator gegen die Sozialdemokratie aufgetreten iſt und von derſel-
ben daher als ihr Todfeind angeſehen wird habe bei der königlich
ſächſiſchen Staatsregierung eine Liſte von 300 Perſonen eingereicht,
welche nach ſeiner Auffaſſung wegen ſozialiſtiſcher Agitatio-
nen aus Leipzig und den umliegenden Ortſchaften auszuweiſen
ſeien. Dieſe Mittheilung war vollſtändig aus der Luft gegriffen
und es ſtellte der Beſchuldigte wider die betreffenden Blätter ſämmt-
lich Strafantrag. Zuerſt wurde die „Frankfurter Zeitung“ verur-
theilt, alsdann ein demokratiſches Blatt in Fürth und heute ſtand
wegen derſelben Angelegenheit der Redakteur der hieſigen „Bürger-
zeitung“ vor Gericht. Auch dieſer vermochte für ſeine Mittheilung
nicht den geringſten Wahrheitsbeweis zu erbringen und wurde zu
100 Mark Geldſtrafe, 100 Mark Privatbuße und zur Erſtattung
ſämmtlicher Koſten verurtheilt.

Der jetzt in Berlin kebende Komponiſt Oskar Möricke iſt
in Folge der am 16. d. M. erfolgten Aufführung ſeiner 2. Sym-
phonie im Hoftheater zu Coburg vom Herzog von Sachſen-Coburg-
Gotha zum Herzoglich Sächſiſchen Muſikdirektor ernannt
worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Einen ſeltenen Schatz birgt die im Jahre 1589 gegründete Bi-

bliothek der Nikolaikirche in Berlin in ihrer Bibelſammlung; in
derſelben befinden ſich nämlich mehrere Originalausgaben von
Dr. Martin Luther, gedruckt „zu Wittenberg yn der Churfürſt-
lichen ſtad durch Johannem Grunenbergk“. Jn der Vorrede iſt
Luther unterſchrieben: „Martins Luder Auguſtiner zu Wittenberg.“
Ferner: „Die Epiſtel Sankt Petri, gepredigt und ausgelegt durch
Martin Luther, Wittenberg 1523, gedruckt zu Wittenberg durch Nickel
Schyrlenz.“ Man findet in der Bibliothek auch wichtige hiſtoriſche
Werke über das mittlere Zeitalter und ſpäter herab, als den „Witi-
chindus Saxo.“

Die Sozietäre des zukünftigen „Deuſſchen Theaters“
in Berlin haben Dr. Auguſt Förſter zum ſtellvertretenden Direktor,
alſo zum eventuellen Vertreter L'Arronges, ernannt.

Vermiſchtes.
(Rheumatismus und Podagra. Ein Franzoſe wurde

gefragt, welch' ein Unterſchied zwiſchen Rheumatismus und
Podagra ſei. Ein ſehr großer, antwortete er. Wenn man
eine Schraube nimmt, den Finger dazwiſchen legt und dreht, bis
man es nicht mehr aushalten kann, das iſt Rheumatismus, dreht
man aber noch einmal herum, ſo iſt das Podagra.

Bibliſche Antwort.]) Herzog Johann von Anjou ließ
1421 bei ſeinem Kriegszuge gegen Neapel in ſeine Fahnen die
Worte aus dem Evangelium Johannis ſetzen „Es wurde Einer
geſandt, der hieß Johannes.“ Der Vertheidiger der Stadt,
Alphons von Arragonien, bewies ſich aber nicht minder bibelfeſt
und ließ dem Gegner antworten: „Und ſie nahmen ihn nicht auf!“

[Menſchenkenntniß.] Der König Nourshivan von Perſien,
mit dem Beinamen „der Gerechte“, vermißte einſt auf der Jagd
Salz, das zur Zubereitung eines erlegten Wildes nöthig war.
Er ſchickte danach in den nächſten Ort, trug aber dem Beten auf,
das Salz in keinem Fall unbezahlt zu nehmen. „Nun“, meinte
einer ſeiner Hofleute, „was wäre denn das für ein Unglück, wenn
eine Hand voll Salz nicht bezahlt würde?“ Nourshivan, der die
Menſchen kannte, ſah ihn ernſt an und verſetzte: „Wenn ein
König in einem Garten ſeiner Unterthanen nur einen Apfel auf-
hebt, ſo werden ſeine Hofleute am folgenden Tage ſich kein Ge
wiſſen daraus machen, den Baum umzuhauen.“

Philoſoph und Kartenſpieler.] Der engliſche Philo-
ſoph Johann Locke (1632-—-1704) konnte nicht leiden, daß Leute
von Verſtand zuſammenkamen, um mit einander zu ſpielen, denn
ſeiner Anſicht nach ſollten nur müßige und gedankenleere Köpfe ſich
am Kartentiſch die Zeit vertreiben. Eines Tages gab Lord Aſhley
eine Geſellſchaft, zu welcher der Herzog von Buckingham, Lord
Halifax und auch Locke geladen waren. Nachdem man ſich be
grüßt, wurden Karten gebracht und die Herren ſetzten ſich, ohne
weiter Etwas geſprochen zu haben, zum Spiel nieder. Der
Philoſoph ſah eine Weile zu, zog dann ſeine Schreibtafel aus der
Taſche und führte eifrig den Griffel. Einer der Spieler ward
von ungefähr aufmerkſam auf ihn und fragte, was er da ſchriebe.
„Mylord“, entgegnete Locke, „ich ſuche mir Jhre Geſellſchaft zu
Nutze zu machen, ſo gut ich kann; denn da ich die Ehre, einer
Verſammlung der klügſten und verſtändigſten Männer unſerer
Zeit beizuwohnen, ſehr gewünſcht und endlich dies Glück erlangt
habe, ſo glaubte ich nichts Beſſeres thun zu können, als Jhre
Unterredung aufzuſchreiben; ich habe auch ſchon das, was Sie ſeit
einer Stunde geſprochen, zu Papier gebracht.“ Es war nöthig,
daß er Etwas davon vorlas; die Spieler warfen lachend und be
ſchämt die Karten hin und ſprachen von Dingen, die ſich für ſie
und den geiſtreichen Gaſt beſſer ſchickten. Locke war übrigens nicht
nur in ſeinen Schriften, ſondern auch im Leben ein echter Philo-
ſoph, denn ſein lebhaftes Temperament machte ihn zum Zorn ge
neigt, fein Nachdenken jedoch über dieſe lächerliche Eigenſchaft, die
ſtets viel Böſes und niemals Gutes ſtiften kann, brachte ihn all
mählich dahin, daß er ſich in einen der ſanftmüthigſten Menſchen
verwandelte. Auch übte er ſich, Alles, was er that, mit gleicher
Sorgfalt zu behandeln, und erwarb dadurch den Ruf, zu Kleinig-
keiten ebenſo geſchickt zu ſein, wie zu großen Dingen.

(Empfehlenswerthe Heilung der Trunkſucht.) Jn
einer unſerer Nachbarſtädte, ſchreibt man aus Barmen, iſt vor
einigen Wochen ein den beſſeren Ständen angehöriger Kaufmann
auf ein höchſt drollige Weiſe von der Trunkſucht geheilt worden.
Monate lang ſchon hatte man denſelben Abends nur „unter Be
deckung“ nach Hauſe zu ſchaffen vermocht. Als er ſich nun einmal
wieder nicht allein heimfinden konnte, führten ihn einige Freunde
zu einem Barbier, der ihm ſeinen ſtattlichen Vollbart ſowie ſein
Haupthaar gänzlich abraſirte, und ſo ſtellte man ihn, nachdem
vorher die Schelle gezogen worden war, gegen ſeine eigene Haus
thür. Seine Frau erſchrak nicht wenig, als ſie beim Oeffnen einen
ihr unbekannten Menſchenkopf voran hereinſtolpern ſah, und erſt
bei näherem Beleuchten erkannte ſie in dem Glatzköpfigen ihren
eigenen Mann. Der ſo unfreiwillig ſeiner männlichen Zierde Be
raubte wagte in dieſer ſeltſamen Metamorphoſe während vieler
Wochen nicht, ſich dem Gelächter der Nachbarn und dem Spotte
ſeiner Kameraden auszuſetzen, und in dieſer Zeit gewöhnte er ſich
das Trinken ab.

2800 Mark im Bodenſee.] Einem Züricher Herrn
paſſirte am letzten Montag auf der Fahrt von Lindau nach
Romanshorn ein theures Mißgeſchick. Ungefähr auf der Mitte
des Sees wollte derſelbe, nachdem er ſeine Geldtaſche mit 2800
Mark in Gold momentan abgelegt und in der Hand trug das

Deck des Dampfers überſchreiten, als er an einer ſchlüpfrigen
Stelle ausglitt. Um das Gleichgewicht des Körpers wiederherzu
ſtellen, geſticulirte derſelbe hierbei mit ſeinen Armen ſo unglüg,
lich, daß die Geldtaſche hoch im Bogen über Bord flog. Wer
ihm das Geld vom Grund des Schwäbiſchen Meeres heraufholt
erhält 300 Mark Belohnung.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. November.

Stadt Hamburg. Frau Oek.-Räthin Zimmermann a Salz.
münde. Frau Rittergutsbeſ. Schmidt m. Tochter a. Thale a
Stud. agr. Kehling a. Halle. Fabrikant Hellert a. Berlin. Louſe
Büchel a. Amerika. Die Kaufl. Berliner u. Woning a. Berlin
Bürcklin a. Pforzheim, Götz a. Leipzig, Wolf a. Nürnberg, Paradiee
u. Friedländer a. Berlin, Blau a. Rotterdam, Langlütke a. Bremen
Neuberg a. Hannover, Lemberg a. Berlin, Eicheugrün a. Inſter-
burg, Bamberg a. Pillkallen. Dr. Meßler a. Stuttgart. Rentier
Otto a. Stockholm.

Goldner Ring. Fabrikant Baumbach a. Altenburg. Fabrikant
v. Herrmani a. Hannover. Landwirth Schröder a. Weimar. Stug
Marker a Berlin. Jnſpector Strenz a. Frankfurt a M. Die Kauf
Karſchner a. Leipzig, Metzkes a. Mettmann, Schmidt a. Mühl:
hauſen Micke a. Paris, Bruckhaus a. Gladbach, Pailſon a. Caſſel
Heine a. Leipzig, Michaelis u. Schultz a. Berlin.

Goldene Kugel. Hof- Beamter Kunemann m. Gem. g. Rudol-
ſtadt. Rentier Fleiſchhauer m. Tochter a. Halberſtadt. Dr. med.
Stachtmann a. Weißenfels. Dr. med. Voß a, Berlin. Frau von
Dittrich m. Kindern a. Straßburg. Beamter a. D. Schiller g.
Berlin. Theaterdirector Nancy m. Gem. a. Dublin. Die Kaufl,
Tiſchler a. Cöln, Schrader a. Braunſchweig, Richter a Chemnih,
Winter u. Thomas a. Magdeburg, Cohen a. Berlin, Roche a.
Mainz, Sattler u. Wörner a. Wiesbaden, Vernalecker g. Bordeaur,
Werthheim a. Gotha, Engler a. Niederkunnersdorf, Jordan
Magdeburg.

Magdeburger Börſe, d. 29. November.
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do. o. Stamm-Priorit.-Act. 5 5Chemiſche e BuckauActien 4 162/3 17 194,06ämburg Magdeburger Dampfſchifff.“Actien 4 15 10 159,25bz
arie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 5

Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20
Magdeburger Theater-Actien 81 31 312
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 2 16Deſſauer Gas Ltctien 1 18 13Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4 5 62 z 7
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 8do. do. Stamm- Prior. Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff. Comp. Fritſche-Actien 4 5 4

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. November.

Während der hohe Luftdruck nach Nord und Südeuropa ſich
verlegt hat, iſt über Scholtland eine neue Depreſſion erſchienen,
welche über Weſt- und Südbritannien ſtarke nördliche und nord-
weſtliche, über Nordweſt- Centraleuropa ſchwache ſüdliche und ſüd-
weſtliche Winde hervorruft, welche bei weiterer Ausbreitung für
Deutſchland wieder Erwärmung mit trübem Wetter und Nieder
ſchlägen bringen dürften. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter
vorwiegend trübe, jedoch haben die Niederſchläge zunächſt abge-
nommen. An der Küſte, ſtellenweiſe auch im Vinnenlande, kamen
Nachtfröſte vor.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 24, Petersburg 10, Hamburg 1,
Memel 2, Paris 2, Karlsruhe 2, München 0, Leipzig2, Berlin 2.

e

neraugenpulver, Preis à Doſe I, welch er

Bekanntmachung.
Geſtohlen wurden hier erſtatteter Anzeige zufolge

1) Ein graublauer Knabenanzug, ein graubrauner Knabenanzug, mehrere Paare
hellgraue wollene Herren und Damenſtrümpfe, ein rother Fenſtervorhang,
ein hellwollenes, graugeſtreiſtes Herren Shawltuch, ein roth- und grauge-

Sämmtliche Gegenſtände von der Leine im Hofe desſtreiftes Herrenhemd.
Grundſtücks Königsſtraße 15 am 23. d. Mts. Abends.

2) 30 Stück Schiefertafeln mit Holzrahmen, die Ecken mit Blech beſchlagen,
welche außerhalb des Ladens Leipzigerſtraße 3) zur Schau ausgeſtellt waren,
am 24. d. Mts Abends.

3) Ein blauer Leinwandſack, enthaltend: 6 noch gute weißleinene Hemden, 2
blaue Kittel, 2 ſchwarze Tuchröcke, aus dem Warteſaal 3 Klaſſe des Eiſen
bahnhofes am 26. d. Mts. Abends.

Etwaige Wahrnehmungen über den Verbleib der Sachen oder den Dieb
ſind im Criminal-Commiſſariat Zimmer 21 zur Anzeige zu bringen.

Die PolizeiVerwaltung.Halle a/S., d. 28. Novbr. 1882.

Betrag bei Nichterfolg

I 11? Hühneraugen entfernt auf ſchmerzioſem u. gefahrloſen mG o Wege ſicher Kessel's rühmlichſt bekanntes Jap.

zurückgezohlt wird. Depot nur bei Frätz HKassler, gr. Steinſtraße 8. zu gedenken.

verwandt werden.

Auch die Kinderbewahr- Anſtalt in Glaucha
erhebt ihre Stimme mit der Bitte, ihrer bei dem herannahenden Weihnachtsfeſt

Wir haben über 100 Kinder meiſt ganz armer Eltern in Pflege und möch-
ten ihnen allen gern eine Weihnachtsfreude bereiten deshalb bitten wir um noch
brauchbare Kleidungsſtücke oder Material zur Anfertigung derſelben, auch
Schuhwerk und was ſonſt Kindern nützlich ſein kann, es ſoll Alles gewiſſenhaft

Die uns zugedachten Geſchenke bitten wir entweder in der Anſtalt ſelbſt,
Langegaſſe 26 oder im Pfarrhauſe zu Glaucha abgeben zu la

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen der Handelsfrau Dorau Heuer
geb. Görtz hier wird nach erfolgter Ab
haltung des Schlußtermins und nach er
folgter Schlußvertheilung hierdurch auf
gehoben.

Halle a/S., d. 23. Novbr. 1882.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Jn unmittelbarer Nähe Leipzig's
Verbindung mit der Pferdeeiſenbahn)
iſt eine Gaſtwirthſchaft, großer Tanz
ſaal, Kegelbahn (von Asphalt), Gar
ten c. Fa milienverhältniſſe halber zu
verkaufen. Preis 39,000 Anzah
lung 8 bis 9000 Jnventar in-
begriffen. Brandkaſſe 38,640 Ge
ſammt-Areal circa 4500 Ellen.

Bekanntmachung.
Wegen eingetretenen Hochwaſſers wird der auf Montag den 4. De-

cember cr. im Mühlenholze c. bei Ammendorf anberaumte Holzver-
ſteigerungs Termin hiermit aufgehoben.

Halle, den 30. November 1882.
Die Deputation für die Verwaltung des Ritterguts Beeſen.

Lamproecht.

Zinsertrag ohne die Gaſtwirthſchaft
circa l 100 An frequenter Straße.
Selbſtkäufer erfahren Näheres unter
W. 17392 an Rudolf Mosse,
Leipzig.

Ein in der Materialwaareu
brauche erfahrener junger Mann

Ein Rittergut oder Domaine in
der Provinz Sachsen oder an-
grenzenden Fürstenthümern Wird
zu pachten gesucht oder Cession
derselben. Getl. Offerten mit

Ein praktiſch tüchtiger, umſichtiger
und in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft erfahrener Verwalter ſucht bis
Neujahr 1883 anderweitig Stel
lung. Off. sub W. 4 Exp. d. Ztg. erbet.

ſucht pro 1. Januar anderweite

über 52 Stück walbo
Iüeriuo-Kannnwollbocke

i. Münchenlohra b/Nordhauſen,
Anhaltepunkt Wolkramshauſen

und Kleinfurra,
Donnerstag, den 14. Dezbr. er.

Mittugs.
Wagen auf Verlangen bereit.

Rud. Rockstroh.

ſſen.Der Ferttand. Beſchluß
Der Konkurs über das Vermögen

des Landwirths Julius Eulenberg
o zu Elben iſt durch Schlußvertheilung
Rede beendigt und es wird das Verfahren

aufgehoben.

Gerbſtedt, d. 23. Novbr. 1882.
Königliches Amtsgericht.

Wolfram.
Ein Verwalter und ein Lehrling

oder Volontair finden Stellung ſofort
oder zu Neujahr auf dem Rittergut
Wenigenlupnitz b. Eiſenach. Harz.

n n kann dasAllen Müttern r
währte Mittel, Dr. Gehrig's Zahn-halsbändchen und Perlen, M

das Zahnen leicht und ſchmerzlos zuStellung. Gefl. Offerten an den
„Invalidendank“, Weimar
unter Chiffre L. J. 186 erbeten.

2 ſehr fette Schweine verkauft
Freigut Ober Röblingen am See.

fördern, nicht genug empfohlen werden.

Preis à 1 und I
Depöt für Halle a/S. ſeit ca. 12Ponny wagen an

näheren Angaben sub C. D. 100
durch die Exped. der Coethen-
schen Zeitung erbeten. Heldrungen iſt beſetzt.

Die Verwalterſtelle „rothe Hof“

fette Schweine zu je 3 ver Jahren nur bei
Rittergut Stedten. Louis Voigt, gr. Ulrichſtr. 16.II einſpännig, tauft

zu kaufen geſt. Offert. m. Preis
sub R. h. 19559 bef. Rud. Mosse,
Ulrichsſtraße 4.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruchret in Kue

50 Stück Maſthammel verkauft
Inſpektor Krautz, Oberteutſchenthal.

150 Stück Hammel hat zu ver
kaufen
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